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Erklärung des argentinischen Präsidenten
gegen die amerikanische Hetze in Südamerika

Neuyork, 9. Scbr . Der argentinische Präsident Roberto M. !
Ortiz erklärte in einem Interview , daß für Argentinien keiner- >
lei Gefahren einer mittelbaren oder unmittelbaren Invasion ,
oder auch nur Durchdringung mit de« Lehren der autoritären
Staaten Europas bestünden. Präsident Ortitz wies gleichzeitig
darauf hin , es müsse unbedingt ein Weg gefunden werden, daß
die Vereinigten Staaten dem argentinischen Handel endlich eine
gerechtere Grundlage einräumten . Diese Bemerkung des Präsi¬
denten ist um so bedeutungsvoller , da sie zu einem Zeitpunkt
erfolgt , wo man allgemein anninlmt , daß ern dreiseitiges Han¬
delsabkommen zwischen Argentinien , den Vereinigten Staaten
und Brasilien im Werden begriffen ist.

Sodann wies Präsident Drtitz auf die Befürchtungen ameri¬
kanischer Politiker und gewisser Presseorgane hin , die wiederholt
zum Ausdruck brachten, daß. die reichen Farmen , der Bergbau
und die Ländereien im Süden Südamerikas unter den Einfluß
der autoritären Staaten geraten könnten. Der Präsident er¬
klärte : „In Argentinien ist eine solche Durchdringung fast un¬
möglich. Unsere Bevölkerung ist ausgesprochen argentinisch ."

Zu den Handelsbeziehungen mit den Vereinigten Staaten , die
kürzlich durch die Devisenbestimmungen Argentiniens getrübt
wurden und durch die die amerikanischen Fabrikate vom argen¬
tinischen Markt nahezu ausgeschlossen wurden , führte Ortitz die
ungeheuren argentinischen Schwierigkeiten an , seinen Weizen in
Len Vereinigten Staaten zu verkaufen . Präsident Ortitz wies
:m Vergleich hierzu auf die guten Erfahrungen hin , -die man
mit dem deutschen Geschäftsmann gemacht habe.

Frankreich rechnet nicht mit Sowjet -Hilfe
Paris , 9. Febr . Das rechtsstehende ,;JAurnal " will in der

Lage sein, ergänzende Einzelheiten über die E »Heimsitzung der
Vereinigten Landesverteidigungsausschiiffe des Senats mitzutei-
len . Das Blatt behauptet , der ehemalige Kriegsminister Fabry
habe als Berichterstatter insbesondere auf die Verzögerung der

Kriegsmaterialherstellung infolge der Vierzig stunden-
Woche  hingewiesen . Daladiers Feststellungen seien hingegen
als zufriedenstellend beurteilt worden . Was die Stärke des fran¬
zösischen Heeres betreffe , so habe er darauf hingewiesen, daß
nach Beendigung der rekrutenarmen Jahrgänge im ersten Jahr
100 000 im zweiten 150 000 Mann mehr zur Verfügung stehen
würden . Hinsichtlicheiner ausländischenmilitärischen
Hilfe  habe Daladier nicht verheimlicht , daß Frankreich im
Kriegsfall während der ersten Woche der Feindseligkeiten wohl
ganz auf sich selbst angewiesen sei, dag dann aber Großbritan¬
nien keine Anstrengungen unterlassen werde, um Frankreich das
Höchstmaß an Unterstützung zuteil werden zu lassen.

Einige Senatoren hätten gefragt , ob Frankreich wirksame
Hilfe von Sowfetrußland  erwarten könne. Daladier habe
sich in seiner Antwort darauf beschränkt, eine Anspielung auf
die Beziehungen Sowjetrußlands zu seinen Nachbarn Polen
und Rumänien  zu machen.

Aufbau ßsr italienischen Wehrmacht
Nom, 9. Febr . Im Amtsblatt wird ein Gesetzesdekret über den i

Aufbau der italienischen Wehrmacht veröffentlicht . Aus ihm er¬
gibt sich, wie „Tribuna " erklärt , eine wesentliche Zunahme der
Wehrmachtsverbändc , was entsprechend dem steten Anwachsen
der Bevölkerung im Ernstfall die Mobilisierung von
über 10 Millionen Mann er in ö glicht.

VombeneMosionen aus einem Londoner Bchrchos
London, 9. Febr . Wie erst jetzt bekannt wird , ist am Don¬

nerstag morgen wieder ein Attentat aus einem Londoner Bahn¬
hof versucht worden , llm 6 Uhr erfolgten auf einem Kohlen¬
lagerplatz des Bahnhofs Kingscroß in London zwei Explosionen,
die allerdings keinen nxnncnsnxerten Schaden anrichteten . Die
Polizei fand bei ihrer Untersuchung zwei Pakete mit Brand-
material.

DieMitlelmeerinsel Menorca befreit
London, 9. Febr . Von unterrichreter Seite wurde mitgeteilt,

daß der britische Kreuzer „Devonshire" in den frühen Morgen¬
stunden Port Mahon auf der Balearen -Jnsel Menorca mit
450 Flüchtlingen an Bord  mit unbekanntem Ziel ver¬
lassen habe. Es sei nicht bekannt , welchen Hafen der Kreuzer
anlaufen werde. Aus der Tatsache, daß der Kreuzer 450 Flücht¬
linge an Bord genommen habe, schließe man , daß die Uebergabe
der Insel Menorca an die nationalspanischen Behörden be¬
vorstehe.

Ferner wurde erklärt , daß der nationalspanische Oberst Sau
Luis am Mittwoch auf Ersuchen der Behörden in Burgos vom
Kreuzer „Devonshire" nach Port Mahon gebracht worden sei.
Heber das Ergebnis der Verhandlungen des Obersten San Luis
in Menorca sei bisher noch kein Bericht in London eingetroffen.
Die Unterredung , an der keine britische Persönlichkeit teilgenom¬
men habe, habe an Bord des DreuzersZ,Devonshire " stattgefun-
Len. Die rotspanische Regierung sei von der britischen Aktion
unterrichtet worden.

Burgos , 9. Febr . In hiesigen gut unterrichteten Kreisen läuft
das Gerücht aus angeblich sicherer Quelle um, die Balearen-
Jnsel MenorcahabesichEeneralFrancoergeben.
Eine amtliche Bestätigung der Gerüchte fehlt.

Menorca besetzt
Rote Garnison erhob sich gegen die Bonzen

Burgos,  9 . Febr . Wenn auch eine amtliche Bestätigung
AVer die Ergebung Menorcas noch aussteht , so werden hier jedoch
bereits Einzelheiten über die Besetzung der Insel bekannt , die
den Fall zur Tatsnihe machen.

In den frühen Morgenstunden des Donnerstags ging eine
nationalspanische Abteilung an der Westküste an Land . Während
der Nacht hatte sich nämlich die Garnison gegen die bolschewisti¬
schen Herren erhoben. Die Nationalspanier unterstützten diese
Aktion durch ihre Landung und besetzten im Laufe des Tages die
gdnzc Insel . Die roten Bonzen versuchten ans dem Seewege zuflüchten.

Caraeciolas neue Rekoröfahtt
auf dem 3-Liter -Mercedes -Benz

Dessau. 9. Febr . Am Donnerstag nachmittag gelang es La -
racciola,  zwei neue Rekorde der Klasse 2 und 3 Liter über
de« Kilometer und die Meile mit fliegendem Start aufzustellen,
«r erreichte dabei eine für den Kilometer phantastische Geschwin¬
digkeit von rund 4M Stundenkilometer mit dem 3-Ltter -Daimler-
Venz-Wagen.

Insgesamt ergab sich ein Mittel über den Kilometer von 398,23
Stundenkilometer , über die Meile von 399,560 Stundenkilometer.
Der bisherige Rekord des Italieners Furmanik hat hier auf

§219,654 bezw. 248H47 Stundenkilometer gestanden.

PerLhus besetzt
Panikartige Flucht der letzten roten Milizen

Perthns,  9 . Febr . Nationalspanische Truppen , die sich aus
Angehörigen der Navarra -Brigade « und Mitgliedern der Fa-
kange zusammensetzte», haben am Donnerstag kurz vor 14 Uhr
den französisch - spanischen Grenzort Perthus  er¬
reicht und den spanischen Teil der Stadt in Besitz genommen.

lieber die Besetzung des Ortes liegt der Bericht eines
Augenzeugen  vor , der mit großer Eindringlichkeit die Vor¬
gänge an der Grenze schildert. KurKvor 13 Ahr , so heißt es, sei
die Nachricht in Perthus eingetroffen , daß die nationalen Trup¬
pen den Ort La Junquera erreicht hätten und bereits im weite¬
ren Vormarsch auf die Grenze begriffen seien. Diese Nachricht
habe wie eine Bombe in die Masse der roten Milizen eingeschla¬
gen, die sofort in panikartiger Flucht den spanischen Teil von
Perthus räumten und in wilder Unordnung die schützende Grenze
nach Frankreich überschritten. In wemgen Minuten seien die
Häuser in Spanisch-Perthus völlig leer gewesen. Kurz darauf
habe man Kanonendonner und Maschinengewehrfeuer voll der
Grenze her vernehmen können. Rote Milrjen , die sich als letzte
auf französisches Gebiet zurückzogen, sagten aus , daß sie von na¬
tionalen Maschinengewehren unter Feuer genommen worden
seien.

Nach diesem Zwischenfall vollzog sich die Besetzung des
Grenzortes in no Niger Ruhe.  Um '14 Uhr wehten
bereits auf den Grenzposten die rot -goldenen Fahnen des natio¬
nalen Spaniens . Weiter erzählt der Augenzeuge, daß »in Offi¬
zier der Falange sofort die republikanischen Flaggen , die zuvor
an der Grenze geweht hatten , herunterriß und vernichtete. Zu¬
sammen mit den ersten Truppen Hsi auch eine Militärkapelle ein-getroffen , die di? spanische Nationalhymne intonierte , die von
den Soldaten mit stürmischer Begeisterung gesungen wurde. Un¬
aufhörlich klangen die Rufe „Ariba Mpana !" und Franco,
Franco !" über die Grenze. Der Enthusiasmus der siegreichen
Truppen sei unbeschreiblich gewesen.

Von französischer Seite wurde Lei dem Eintreffen der spani¬
schen Truppen sofort die Grenze geschlossen. Mobile Garde sowie
Abteilungen des Infanterie -Regiments 15 nahmen auf franzö¬
sischer Seite Aufstellung.

Rote Milizen für Franco
San Jean de Lnz» 9. Febr . Hier treffen täglich zahlreiche

Gruppen ehemaliger Angehöriger der rotspanischen Armee ein»
die nach ihrem Grenzübertritt aus Katalonien den Wunsch aus¬
gesprochen haben , sich nach Nationalspanien zu begeben. So tra¬
fen am Donnerstag vormittag , von Perpignan kommend, weitere
500 ehemalige Milizsoldaten hier ein, die eine sofortige Abbeför¬
derung nach Nationalspanien gewünscht hatten . 2m Laufe des
Tages werden noch 3000 Milizsoldaten erwartet , die ebenfalls
nach Nationalspanien weitergeleitet werden . Am Nachmittag
überschritten 100 Offijiere , die bisher höhere Posten in der roten
Armee inne hatten , die internationale Brücke.

Belgisches Kabinett zurückgetreten
Brüssel,  8. Febr . Das Kabinett Spaak trat am Donnerstag

um 14.30 Uhr plötzlich zurück. Die Demission erfolgte »ach einer
Sondersitzung des Kabinetts , die iw Zusammenhang mit den
Streitigkeiten uw die Ernennnng des flämische« Arztes Mar¬
tens in die flämische Akademie einberusen worden war.

Brüssel, 9. Febr . Im Zusammenhang mit dem Rücktritt der
Regierung Spaak wurde nach der Sondersitzung des Kabinetts
folgende Verlautbarung ausgegeben:

„Die liberalen Minister haben dem Kabinett mitgeteikk, daß
sie ihre Mitarbeit in der Regierung nicht mehr fortsetzeu könnten,
wenn Dr . Martens  nicht sein Amt als Mitglied der flämi¬
schen Akademie für Heilkunde niederlegen würde . Der Minister¬
präsident war der Ansicht, daß diese Stellungnahme eine Fort¬
setzung der Regierungstätigkeit verhindert und hat beschlossen,
dem König die Demission des Kabinetts einzüreichen."

Die liberalen Minister hatten bereits am Donnerstag vor¬
mittag de» Ministerpräsidenten ausgesucht und ihm mitgeteilt,
daß sie dib Regierung verlassen würden , wenn die Ernennung
von Martens , die bekanntlich die Erregung mehrerer wallonischer
Frontkämpferorganisationen hervorgerufen hat , nicht rückgängig
gemacht würde . Schon am Mittwoch war das Gerücht im Um¬
lauf , daß Martens , um die Streitigkeiten zu beenden, von sich aus
auf seinen Posten zu verzichten beabsichtige. In der Kabinetts¬
sitzung am Donnerstag erklärten jedoch die flämisch-katholischen
Minister , daß sie die Demission von Martens nicht annehmen
würden . Wenn Martens seinen Akademietitel infolge des Drucks
der Liberalen und der wallonischen Frontkämpfer niederlege
dann würde das in ganz Flandern als ein neuer Eingriff in die
politischen und kulturellen Rechte der Flamen aufgefaßt werden
Spaak mit der Wetterführung der Geschäfte beauftragt

Minst . cprästdcnt Spaak begab sich am Donnerstag nachmittag
zum König , um ihm die Demission des Kabinetts niitzuteilen.
Der König hctt Spaak mit der Wetterführung der Regierungs-
gejchäsre bcausiu ;gt.

Figueras gefallen
Rationale Gefangene wenige Stunde« vor der Hinrichtung

gerettet
Bilbao , 9. Febr . Der Heeresbericht bestätigt die Eroberung

von Figueras , der letzten Kreisstadt , die die Bolschewisten noch
in ihrem Besitz hatten . Die Stadt wurde in den späten Nachmit-
ragsstunden des Mittwoch eingenommen . Die roten Brigade»
waren noch mit umfangreichen Sprengungen beschäftigt, als die
nationalen Truppen einrückten. Durch die Eile des Vormarsches
wurde der Ott zum großen Teil noch gerettet . Besondere Erfolge
hatten die nationalen Truppen auch im Abschnitt von Ripoll z«
verzeichnen, wo sie nicht nur Ribas , sondern auch den Ort
Campdevanol besetzten, der nurmehr 5 Kilometer von der
französischen Grenze  entfernt liegt . Im Bahnhof vo»
Ripoll erbeuteten die Nationalen 15 Lokomotiven und 200 Ei¬
senbahnwagen , die mit Kriegsmaterial aller Art beladen wäre ».
Bor der Hinrichtung gerettet

Eine besondere Tat war den nationalen Truppen im Ab¬
schnitt Olot im Kloster Collas  beschieden , wo mehrere
hundert Gefangene befreit werden konnten. 2m Kloster waren
260 Frauen und Kinder und 125 Männer , darunter verschiedene
nationalgestnnte Offiziere , gefangen gehalten worden . Der Hee¬
resbericht betont , daß die Männer noch am Abend zur Hinrich¬
tung hätten geführt werden sollen. Die Gefangene« brachen in
Tränen aus , umarmten und küßten die Soldaten.

Der Heeresbericht berichtet : In Olot fanden die Truppen nicht
weniger als sieben Munitionsfabriken vor , und konnten auch ei»
ganzes Lager von Kunstschätzensicherstellen, die aus Tarragomr
und Barcelona dorthin verschleppt worden waren . 2m Abschnitt
von Figueras wurden bereits weitere Ortschaften erobert . Meh¬
rere Tausend Milizleute liefen zu den nationalen Truppen über,
die außerdem über 2000 Gefangene machte».

Auch in Figueras das Bild der Zerstörung
Die am Mittwoch eroberte Kreisstadt Figueras hat 14 000

Einwohner . In her Stadtmitte erhebt sich die alte Burg San
Fernando . Die Stadt liegt an der Hauptstraße von Barcelona
nach Frankreich , 24 Kilometer vom Erenzort Perthus entfernt.
Ihre Einnahme erfolgte durch die 4. Navarra -Division, die
durch die Eroberung Tarragonas unter dem General Sanche;
berühmt wurde . Auf militärischen Widerstand waren die natio¬
nalen Truppen jedoch - - bis auf einige Maschinengewchrnester

nicht mehr gestoßen. Die Stadt bietet den gewohnten Anblick
der Zerstörungen , die hauptsächlich durch plündernde Anarchi¬
sten verursacht wurden , die in den letzten Tagen eine unbe¬
schreibliche Schreckensherrschaft ausgeübt hatten . Aber auch von
den abziehenden Milizabteilungen wurde eine große Anzahl
Häuser gesprengt . Die Straßen find teilweise durch Mauertrüm-
mer, teilweise durch geplünderten Hausrat , den die Anarchisten
schließlich im Stiche lassen mutzten, versperrt . Auf der Straße
zwischen Figueras und der französischen Grenze bewegt sich ein
endloser Zug von Flüchtlingen dahin . General Franco hat an
geordnet , die Straße nicht zu bombardieren , da sich unter den
Flüchtenden auch viele Frauen und Kinder befinden , die in Un¬
kenntnis der wahren Lage vom allgemeinen Strom mitgcrissen
wurdcn . Die in Figueras zurückgebliebenen Einwohner bereite¬
ten den nationalen Truppen einen begeisterten Empfang . Die
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Bewohner , die sich in der Umgebung in den Bergen versteck:
hatten , kehren freudig in die Stadt zurück.

Blutige Szenen an der französischen Grenze
Wie jetzt aus Le Perthus bekannt wird , spielten sich vor der

französischen Grenze in den letzten Tagen unter den fluchtende»
Marxisten blutige Szenen ab. Viele von ihnen konnten es näm¬
lich nicht erwarten , die rettende Grenze zu erreichen. Aus die¬
sem Grunde entwickelten sich von Zeit zu Zeit regelrechte Schie¬
ßereien zwischen ihnen . Zahlreiche Anarchisten hielten auch die
Autos von sogenannten „hohen Beamten " der verschiedenen Von¬
zenausschüsse auf , verprügelten die Insassen , „beschlagnahmten"
ihre Koffer und fuhren selbst in den Autos weiter , während
Die Bonzen zu Fuß bis an die Grenze wandern mußten . Wie
von der Front berichtet wird , fällt dort die immer größere Zahl
gesprengter Wohnhäuser auf , unter deren Trümmern sich häufig
die Leichen der ehemaligen Bewohner befinden . So wurde der
Ort Vanolas , der Mittwoch erobert wurde , durch Sprengungen
zum großen Teil zerstört.

Sn letzter Minute noch Waffentransport an Sowjetspamen
Berichten eines Korrespondenten der „Neuyork Times " zu¬

folge, der die auf der Flucht befindlichen restlichen sowjetspani¬
schen Truppen in Katalonien begleitet , haben die Sowjetspanier
im Verlauf der vergangenen Tage größere Mengen neuer ame¬
rikanischer Maschinengewehre erhalten . Wie das Blatt weiter
mttteilt , hätten der rote „General " Rojo sowie der „Oberst" Ga¬
lan ihr lebhaftes Bedauern darüber ausgesprochen, daß sie diese
umfangreiche Waffensendung aus den Vereinigten Staaten so j
sehr spät erhalten hätten . i

Negriir regiert noch!
Paris , 9. Febr . Das Kavas -Büro gibt bekannt , daß „der spa¬

nische Ministerpräsident " Regrin in Perthus den provisorischen
Sitz seiner „Regierung " errichtet habe. Die Meldung enthält den
Hinweis , daß das Haus auf der spanischen Seite von
Perthus  liege und Negrin so auf spanisches Gebiet zurück-
gekehrt sei. Auch der „Finanzministei ", der „Außenminister ",
der „Landwirtschaftsminister ", der rote „Eeneralstab " usw. hät¬
ten sich etabliert . Die erste Tätigkeit der „Regierung " habe be¬
standen in Verleihung von — Ordensauszeichnungen für Ver¬
dienste bei der Räumung Barcelonas.

Wie von der Pyrenäengrenze aber verlautet , werden die Trup¬
pen General Francos im Laufe des Tages in Bourg -Madame
und bis Freitag auch in Perthus erwartet , um den letzten auf
spanischem Gebiet liegenden Zufluchtsort der roten „Regierung"
zu besetzen. Man meldet , daß die Vorhut der nationalspanischen
Truppen sich bereits 2 Kilometer vor der letzten spanischen Ort¬
schaft befindet , die dem französischen Prats de Mollo gegen¬
überliegt.

In dem Konzentrationslager von Argeles  hat sich eine
große Unruhe verbreitet und es ist zu verschiedene» Zwischen¬
fällen gekommen. Ein französischer Kommunist versuchte, die
Lagerinsassen durch provokatorische Reden aufzustacheln. Er
mußte mit Gewalt entsernt werden Zur Verhütung von ernste- !
ren Ausschreitungen ist die Ueberwachung des Lagers durch !
Heranziehung neuer militärischer Strcitkräste und Abteilungen >
Mobiler Garde verstärkt worden >

Azana vorerst in Paris gelandet !
Das Oberhaupt des noch den Bolschewisten gebliebenen spani» ,

fchen Restteils , Azana , ist am Donnerstag , von Gens kommend, !
in der französischen Hauptstadt eingetroffen . Er wurde aus dem '
Bahnhof u. a. von einem Vertreter des Quai d'Orsay abgeholt.
Azana hat sich vom Bahnhof aus im Kraftwagen unmittelbar
in die rotspanische Vertretung begeben.

Aus Perpignan trifft die sensationelle Nachricht ein, daß die
militärischen Berater des sowjetspanischen Oberhäuptlings
Azana,  die sich in der Nähe von Perpignan niedergelassen
hatten , nach Hendaye abgereist  sind , um sich nach
Nationalspanien zu begeben.

?!och leine Anerkennung Francos
Was die Frage der Anerkennung Francos durch London anbe-

rrisst, so geht aus der „Times " hervor , daß eine gewisse
Versteifung  eingetreten ist. Es heißt nämlich, die Meldun¬
gen über die baldige Anerkennung stellten die Tatsache nicht in
Rechnung, daß sich „das stark befestigte Madrid immer noch in
den Händen der Roten " befinde und daß sich aus der Seite
Francos „immer noch eine beträchtliche Anzahl ausländischer
Kämpfer " befänden . Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " schreibt, der Bericht über Verards Bemühungen lasse
darauf schließen, daß die Zusicherungen des nationalen Generals
Jordans ernst gemeint seien. Danach würde nach Beendigung
des Krieges von ausländischen Truppen kein Gebrauch mehr ge¬
macht, in der Nähe der französisch-spanischen Grenze würden
keine Stützpunkte für ausländische Truppen errichtet usw. Da
Franco mit Negrin und Konsorten Verhandlungen ablehne , sei
man in London zu der Ueberzeugung gekommen, daß dem spa¬
nischen Volke am besten gedient sei, wenn die Rotspanier sich er¬
gäben . Im übrigen prophezeit der Korrespondent den baldigen
Zusammenbruch des Nichteinmischungsausschusses Der politische
Korrespondent des „Daily Expreß " meldet , daß auf Negrin ein
starker Druck ausgeübt werde, den Kampf gegen Franco aufzu¬
geben. _

SmHettuffische Grenzverletzungen
Mandschurischer Protest

BE », S. Febr. (Ostafiendienstdes DRV.) Wie aus Charbin
Gemeldet wird , überschritten Sowjetrussen die Westgrenze Man -
dschnknos  bei Novotsurukhaitu am Fluß Argun, etwa 200
Kilometer nördlich von Chailar, und eröffneten das
Jener  ans die dortige mandschurische Grenzwache.
Die Sowjets wurden zurückgetrieben. Nach Eintreffen von Ver¬
stärkungen griffe« die Sowjetrussen unter Einsatz von Maschinen¬
gewehre« erneut an. Es entwickelte sich ein Gefecht, - a s
nierStundendanerte. Die Sowjetrussenm"ßten erneut
Mrückgehenu«d ließen acht Tote auf dem Platz. Eine weitere
Srenzve letzung wird aus der Nähe des Per-Sees (Puir-noor)
etwa 400 Kilometer südwestlich von Chailar gemeldet. Dort griff
Reiterei der Autzeumongolei die mandschurischen Grenztruppen
« . Die Grenzwache tötete zwei mongolische Soldaten und er¬
beutete mehrere Maschinengewehre. Mandschukuo hat, wie in
Tokio bekannt wird, schärfsten; beim sowjetrussischen Eeneral-
stmsns « Charbin wegen dieser Grenzverletzungen protestiert.

Einigung zwischen den aradische«Gruppe«
Banda«, S. Febr. Zwische» den beide« arabische« Gruppe«

o»f der Palästina-Konferenz ist jetzt eine Einigung zu-
Mnndegekommen.  Danach werde» die arabische Gruppe des
Wtnfti  und di« Anhänger Raichaschibis einegemein-
k«r« e Gruppe  bilde«. I « der Abordnung der Palästina-
Umber wird die Raschaschibi-Gruppe durch Raschaschibi selbst und
de« Vizepräsident«« der Nationale« Berteidigungspartei, Jakoub
Parraj , vertreten sei«. Augenblicklich ist Jakoub Parraj noch
ch» Jerusalem. Ma« hat ih« jedoch telegraphisch ersucht, sofort
«sch London zu komme».

Schlußrede Dr.j
London, 9. Febr. Am Mittwoch fand die Arbeitstagung des

„Internationalen Beratungskomitees " und des „Internationalen
Zentralbüros Freude und Arbeit " ihren offiziellen Abschluß.
Rach der einstimmigen Annahme einer Resolution , die die bis¬
herige Tätigkeit des „Internationalen Zentralbüros Freude und
Arbeit " billigt , erschien in der Sitzung der schwedische Gesandte
in London, Minister Björn Prytz, um in feierlicher Weise die
Einladung der schwedischenRegierung für den Weltkongreß
Freude und Arbeit 19 4 0 in .Stockholm  zu überbringen . Der
schwedische Gesandte erklärte , daß Schweden auf die Wahl Stock¬
holms stolz sei und alles tun werde, um dem Weltkongreß den
würdigen Rahmen , den er verdiene, zu geben. Nach Reden ver¬
schiedener Delegierter faßte als Schlutzredner Dr . Ley die Fülle
der Eindrücke und Anregungen in einer Ansprache zusammen,
die sich als eindeutiges Bekenntnis zu den Eedankengängen von
Freude und Arbeit und damit zum Kampf gegen den Bolsche¬
wismus erwies . Dr . Ley konnte dabei auf den ausführlichen
Tätigkeitsbericht des „Internationalen Zentralbüros Freude
und Arbeit " und auf das nachhaltige Echo des offiziellen Organs
der Zeitschrift „Freude und Arbeit ", Hinweisen. Er machte keinen
Hehl daraus , daß hier und da selbstverständlich sowohl der Ar¬
beit des Büros als auch der Zeitschrift Hemmungen begegnen,
die sich aus der Anhänglichkeit an die vertrauten Methoden Genfs
erklären ließen. Demgegenüber aber sei als überzeugendes Er¬
lebnis dieser Arbeitstagung festzustellen, daß sich die Methoden
der Freude -und-Arbeit -Jdeologie durchgesetzt Hütten und ständig
weiter an Boden gewännen . Ts se>zum erstenmal gelungen , die
großen und die kleinen Länder an einem Tisch zu vereinigen.
Gern anerkenne er, daß das hohe menschliche Format des Präsi¬
denten Kirby -Neuyork zum Erfolg mit beigetragen habe . „Wir
denken nicht daran ", sagte Dr . Ley, „irgend ein Land bevormun¬
den zu wollen . Wir haben sogar den innerlichen Wunsch, daß
jedes Land seine eigenen Ideen durchsetze. Aber über eins sind
wir uns klar : Das Internationale Zentralbüro Freude und Ar¬
beit und seine Instrumente müssen auf dem bisher beschrittenen
Weg bleiben . Ich würde es begrüßen , wenn in allen Ländern
ein starker Ausbau der nationalen Büros erfolgen würde . Wir
lasten uns hier gern durch Beweise der eigenen Erfolge in den
verschiedensten Ländern überraschen. Um unsere Frontstellung
gegen den Bolschewismus kommt aber niemand herum , der mit
uns Zusammenarbeiten will !" Die Ausführungen Dr . Leys , die
sofort ins Englische übersetzt wurden , fanden stärksten Beifall bei
allen Delegierten.

Reichsleiter Dr . Ley ist am Mittwoch abend vom englischen
Ministerpräsidenten Chamberlain in Privataudienz empfangen
worden und am Donnerstag in London abgereift.

Neue Aufgaben der NeichsöanL

Leys in London
Träger der Musikarbeit der Jugend auch Wegbereiter für die
kulturelle Arbeit . Das gemeinsam gesungene Lied „Wenn die
Stürme Löben wecken" stand symbolhaft am Schluß der Feier¬
stunde.

Am Nachmittag begannen die Veranstaltungen der Reichs¬
musiktage. die in ihrer Fülle eine Brücke vom Volkslied bis zur
höchsten Kunst schlagen.

siu; Ziaitt und tond
Nagold , den 10. Februar 1939

Was wir sind, ist nichts, was wir suchen ist alles.
Hölderlin.

10. Februar : 1920 Abstimmung in Nordschleswig . 1923 Wil¬
helm Conrad v. Röntgen , Physiker , gestorben.

Mtttevurrss-Umfkbwung
Nachdem in der ersten Hälfte der Woche das Thermometer

nachts noch auf 8 Grad unter Null sank zeigte es heute früh
7 Grad Wärme an . Die Wetterlage hat sich gestern völlig geän-
üert . Feuchte ozeanische Luft ist nach Süddeutschland vorgestoßen
und bringt Regen mit sich. Das Wetter soll vorerst föhnig -mild
bleiben.

Ättfeve SrigendtzsrbLvsen
Am Samstag und Sonntag tagten in Tübingen die Ortsver-

öandsleiter und -Geschäftsführer des Schwäbischen Ingendher-
bergwerks . Von Nagold  nahm St .-Rat Eittinger  an der
Tagung teil . Die Uebernachtungszahlen sind von 101916 im
Jahr 1933 auf 245 873 im vergangenen Jahr gewachsen. Sämt¬
liche Jugendherbergen mußten auf die höchste Aufnahmefähigkeit
gebracht werden . Lichte Räume und moderne sanitäre Anlagen
sind heute in beinahe jeder Jugendherberge eins Selbstverständ¬
lichkeit. Die wachsende Inanspruchnahme der HI . für Lehrgänge
und Freizeitlager erfordert die Einrichtung von leistungsfähigen
Küchen mit Verpslegungsbetrieb . wie sie in Tübingen , Fried¬
richshafen , Aalen . Ältensteiq  und Reutlingen bereits vor¬
handen sind. In solchen Jugendherbergen müssen hauptamtliche
Herbergswarte und Helferinnen angestellt werden , von denen
gerade die letzteren beim heutigen Mangel an Arbeitskräften
sehr schwer zu bekommen sind. Wer in diesen Tagen das Haus
der Jugend in Tübingen besucht, wird erstaunt sein, dort keine
Winterruhe , sondern einen Hochbetrieb von Lehrgängen und
Lagern anzutreffcn . Die Verwaltung des Landesverbandes
Schwaben mußte dieser Entwicklung entsprechend ausgebaut wer¬
den. Zu den vornehmlichen Zukunftsaufgaben des Landesver¬
bandes Schwaben gehört die Verbreiterung seiner Grundlage,
also die Gewinnung neuer Mitglieder.

Berlin , 9. Febr . Staatssekretär Brinkmann  rief im Auf¬
träge des Reichswirtschaftsministers und Reichsbankpräsidenten
Funk zum erstenmal die Leiter der Bankanstalten des Reiches
und der Berliner Abteilungen nach Berlin zusammen, um zu
ihnen über den Neuaufbau des großdeutschen Noteninstiluts und
die neuen Aufgaben der Reichsbanl zu sprechen. Unter Voran¬
stellung der Devise des Führers , eine Inflation komme in Deutsch¬
land nicht in Frage , entwickelte er die Grundsätze einer anstän¬
digen Währungspolitik,  die hinter der großen Friedens¬
politik des Führers stehe. Die Reichsbank bleibe Bank und werde
kein Ministerium . Sie solle in Zukunft mit ihrem weitverzweig¬
ten Apparat und ihrem geschulten Personal vor allem der
Reichswirtschaftspolitik aus allen nur mög¬
lichen Gebieten helfen.  Besonders werde man auf dem
Gebiete der Devisenpolktiksehraktivvor gehen,  um
erhebliche Erleichterungen für die Exporteure zu erzielen . Die
Anfänge seien im Devisengeschäft bereits insofern gemacht, als
Gebühren beseitigt und Zinsen gesenkt worden seien. Auch andere
Gebühren würden fallen . Ferner würden in der Handhabung
des Wechsel- und Lombardkreditgeschäfts Erleichterungen vor¬
genommen werden . Große Vereinfachungen des Vankverkchrs
sollten die Schlagkraft der Reichsbank erhöhen und nicht nur die
betriebstechnischen Voraussetzungen für die Befriedigung der
Bedürfnisse der Geschäftswelt und die bessere Abwicklung des
gesamten baren und unbaren Zahlungsverkehrs schaffen, sondern
auch die Bedürfnisse der Reichsverwaltung zu ihrem Recht kom¬
men lassen.

Leistungsveröefferungen in der Unfallversicherung
Berlin , 9. Febr. Die Reichsregierung hat das Fünfte Gesetz

über Aenderungen in der Unfallversicherung verabschiedet. Mit
diesem mit Wirkung vom 1. Januar 1939 in Kraft tretenden
sozialpolitisch bedeutungsvollen Gesetz werden' die wesentlichsten
Härten der Notverordnungen auf dem Gebiete der Unfallver¬
sicherung beseitigt , der Schutz der Unfallversicherung ausgedehnt
und ihre Leistungen unter Berücksichtigung bevölkerungs - und
staatspolitischer Notwendigkeiten erheblich verbessert.

Das neue Gesetz erleichtert zunächst den Empfang von kleinen
Renten und macht ihre Gewährung davon abhängig , daß die
Erwerbsfähigkeit des Verletzten infolge eines oder mehrerer Un¬
fälle (Dienstbeschädigungen) gemindert ist und daß die Beein¬
trächtigung der ErwerLssühigkeit durch die einzelnen Unfälle
insgesamt mindestens 20 v. H. beträgt . Die Renten von 20 v. H.
werden in Zukunft «l^ Dauerrenten gewährt.

Waisenrenten und - Kinderzulagen werden künftig bis zum
18. Lebensjahr gezahlt, während der Höchstbetrag der Hinter¬
bliebenenrenten von zwei Dritteln ,des Jahresarbeitsoerdienstes
des Getöteten auf vier Fünftel erhöh: wird . Neu eingesnhrt
wurde der Anspruch auf Wiederherstellung und Erneuerung be¬
schädigter oder zerstörter Kleidungsstücke.

Schließlich wurde der Versicherungsschutzauf die sogenannten
Wochenendheimfahrten jener Arbeiter ausgedehnt , die ans einem
von der ständigen Familienwohnung weil entfernten Arbeits¬
platz tätig sein müssen.

Reichsmusiktage der H3 . eröffnet
Leipzig, 9. Febr. Die vierten Reichsmusiktage der Hitlerjugend,

die im Anschluß an das Reichsmufikschulungslagervom 8. bis
12. Februar in Leipzig durchgeführt werden, wurde« am Don¬
nerstag im Festsaal des neuen Rathauses in Anwesenheit zahl¬
reicher Ehrengäste durch Gebietsführer Möckel im Aufträge de»
Reichsjugendführers eröffnet. Er führte in seiner Eröffnungs¬
ansprache aus, daß die Musikerziehungvon der Arbeit der heu¬
tigen jungen Generation nicht mehr weggedacht werde« könne-
Mit Stolz blicke die Hitlerjugend auf die musikalische Erziehungs¬
arbeit, die als schönste Freizeitgestaltung in ihre« Reihen ge¬
leistet werde. Die HI . wolle auch i« der Musikerziehung keine
Schablone, sondern wolle vielgestaltig weiter wirke«. Das soeben
durchgeführteSchnlungslager sei das beste Zeugnis dafür. G»
könne keine Erziehnngsstätte der HI .» kein Heim und keine In-
gendherberge gebe«, in der nicht musiziert werde. Das Musiziere»
der Jungen «nd Mädel führe wieder zurück znr Hansmnstk»nd
zpr musikalische« Feierabendgestqltung de» Volke». So seien dt»

! LorrMmtAeatev
! „Der Blaufuchs"
! In den Lichtspielhäusern der größeren Städte hat in letzter
! Zeit der große Ufa-Tontilm „Der Blaufuchs " besonderes Auf-
! sehen erregt . Dieser , nach dem gleichnamigen Bühnenstück vo»
! F . Herczeg gedrehte Film ist das Tagesgespräch aller Filmbe-
! suckier. In dieser Woche läuft er nun im hiesigen Tonfilmtheater,
s In dem Film begegnen uns Eheprobleme , wie sie uns der
i menschliche Alltag immer wieder vorweist . Insbesondere han-
i delt es sich darum , ob es möglich sei. eine wirklich glückliche

Ehe zu gestalten , wenn der Mann ganz in seinem Berufe ausqebt.
; Die tragikomische Handlung des Films antwortet in ihrer Weise,
i nämlich in heiter -beschwingter Form , auf die jahrtausende alte
i Frage . „Was ist denn im Grunde eine glückliche
s Ehe ?" Das heikle Thema wird hier so menschlich-liebenswür-
? big behandelt , daß es dank der eigenwilligen Gestaltung dieses

Filmes ein verständnisvolles Publikum findet . Im künstlerischen
s Mittelpunkt der Handlung steht Zarah Leander , die in dem
s Ufa-Film „Heimat " einen sensationellen Erfolg davontrug . Hier
! steht sie zwischen zwei Männern , denen Willy Birgel und Paul
! Hörbiger das Gesicht und seelische Gleichgewicht geben.

! Sasthirrgsabeud
! Für seine aktiven und passiven Mitglieder veranstaltet der
s Ver . Lieder - und Sängerkranz mit dem Schwarzwaldverein am
> kommenden Samstag im Saale zur „Traube " einen gemeinsamen
i Faschingsabend.

j Am Sonntag Eiulo-s
s nsg . Am kommenden Sonntag versammelt sich das gesamte,
! deutsche Volk zum zweitletztenmal in diesem Winter gemein- ,
s schaftlich um den Eintopf . Alle werden an diesem Tage wieder,
s gerne ihr kleines Opfer für all die Volksgenossen bringe «, die
- noch der tätigen Hilfe der Gemeinschaft bedürfen,
i Ppfer ? Ist uns der Eintpps -Sonntag eigentlich ein Opfertag ?.
» Mckn könnte heute eher sagest, es ist für uns alle ein Tag freu-
s digen Jasagens zu einer stolzen Verpflichtung . Und zahllose
! Hausfrauen bietet er außerdem eine willkommene Gelegenheit,
s ihre Lieben jedesmal mit einem neuen Gericht zu überraschen,
j An diesem Tage fühlen sie sich so richtig in ihrem Element , denn
s sie wissen, daß es beim Eintopf darauf ankoMmt, mit beschei-
! densten Mitteln ein kräftiges und dabej gtztos Gericht auf de«
! Tisch zu bringen . Dies ist eine Aufgabe, die von jeder umsich-
! tigeu Hausfrau mit Liebe und mit Freude gehört wird . Und

der bei dieser Kochweise erzielte lleberschuß soll dann . .. aber
! das weiß heute ja jedes Kind . Kann man hierbei eigentlich
> von Opfer sprechen?
> Zum zweitletztenmal fitzen wir am kommenden Sonntag in
? einer großen Tischgemeinschaft. Wir wollen uns an diesem Tag
! daran erinnern , daß es der Führer ist, der uns zum Opfer ruft

und dabei soll diesmal unsere Eintopfspende auch ein Opfer sein.

Sammlung von Tuben. Kapseln, Folien durch die HZ.
I « der letzten Zeit konnten vielfach die in den Betrieben und

Haushaltungen gesammelten Aluminiumfolien , Tuben und Kap¬
seln von der HI . infolge dienstlicher Ueberlastung nicht abgeholt
werden . Nunmehr ist auf Veranlassung des Reichskommissars
für Altmaterialverwertung eine Neuregelung dsk Sammlung
vorgenommen worden , derzufolge die HI . das anfallende Ma¬
terial in vier Sorten (statt wie bisher in neun Sorten ) sammelt.

Die Aluminium verarbeitenden Schmelzwerke haben sich bereit
erklärt , alles aus den Sammlungen auffallende Material abzu¬
nehmen. Somit ist die Gewähr gegeben, daß diese Rohstoffe nun¬
mehr auch tatsächlich einer Wiederverwertung zugeführt werden.
Es ist damit zu rechnen, daß in ein bis zwe: Monaten jede
Sammelstelle von der HI . betreut werden wird.

*

— SM9 Lehrlickgez» Oster« für den Staatswald . Der Reichs-
arbeitsminister hat den Arbeitsämtern mitgel ilt , daß die Ge¬
samtzahl der für de« Staatswald erforderlichen Waldarbeiter¬
lehrlinge im Reiche, ausgenommen die Ostmark »nd der Snde»
tenga«. für 193S rund 2000 beträgt. Reichlich die Hälfte davon

Preuße», der Rest auf die anßerpreußische» Lang
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desforstverwaltungen . Der Nachwuchs für den Gemeindewald
und den Privatwald , für den die Einstellung von Waldarberter-
lehrlingen bisher nicht angeordnet ist, wird rund 1400 fugend - ,
liche betragen . Sowohl der Reichsforstmeister als ozrch der §
Reichsarbeitsminister haben die Nachgeordneten Dienststellen an - §
gewiesen , bei der Gestellung des Nachwuchses zufammenzuarber - !
ten . In der Regel kommen nur ortsansässige Jugendliche aus .
der Landbevölkerung in Frage . » ^

Aus Calw
Me im vergangenen Jahr findet auch dieses Mal wieder die

Kaufmannsgehilfenprüfung  der Handelskammer
Rottweil für unseren gesamten Kreis in Calw  statt . Als Ter¬
min wurde der 24. Februar festgesetzt. An der Prüfung , die in
enger Verbindung mit der „Kaufmännischen Lehrlingsprüfung"
der Württ . Ministerialabteilung für die Fachschulen steht, neh¬
men im ganzen 40 vor dem Lehrabschluß stehende junge Kauf¬
leute teil : davon sind 13 aus Calw und Umgebung , 10 aus
Nagold.  Altensteig und Umgebung und der Rest aus dem

Nagold - r Tagblatt »Der Gesellschafter«
Wildbader und Neuenbürger Bezirk. — Der in Turnerkreisen
bekannte Oberspinnmeister i. R . Julius Zapp  beging den 80.
Geburtstag . Er war langjähriger Gau - und Vereins -Frauen-
turnwart . — Durch die Presse ging dieser Tage die Nachricht
über Versuche im Aveler Tal bei Trier , Kälteschutz durch
künstlichen Regen  zu erzielen . Für diese Versuche wurden
Sonderkonstruktionen der Calwer Firma Perrot -Regnerbau ver¬wendet.

Bachabend in Hirfa»
Wie seit einer Reihe von Jahren , so gab auch dieses Jahr

der hervorragende Vachkenner Nowotny  in der Wandelhalle
des hiesigen Sanatoriums einen Bachabend , l^owotny spielt aber
nicht nur Bach, sondern er führt auch durch kurze Erläuterun¬
gen tief in das Wesen Vachscher Musikwerke ein . Die künstlerisch
auf bedeutender Höhe stehenden Darbietungen Nowotnys hin-
terliesten tiefen Eindruck.

Amtsantritt
Sulz a. N. Stadtpfleger Keim,  der ja hier kein Fremder ist,

hat sein Amt angetreten.

LHnle- LeistuligUtte UlimlsWlWes Lebens
1933 in Württemberg 700 Lehrer zuviel — heute 300 zu wenig

Von Gauamtsleiter Ernst Huber.  MdR.
Die deutschen Schulfragen sind in letzter Zeit stark in den

Vordergrund getreten . Der Oeffentlichkeit must daran gelegen
sein, auch einmal von Erzieherseite die Dinge beleuchtet zu
sehen.

Der Nationalsozialismus fordert non der Schule , dast sie ge¬
genwartsnahe und zukunftsgerichtet dem jungen Deutschen einer¬
seits für die beruflichen Notwendigkeiten möglichst brauchbares
Rüstzeug vermittelt , darüber hinaus aber ihn zum idealgesinn¬
ten Volksgenossen erzieht
Das Märchen vom geistlosen Drillen

Immer wieder werden unzufriedene Stimmen laut . Der deut¬
sche Erzieher hört auf sic und schenkt ihnen gerne Beachtung,
wenn sie aus ehrlicher Besorgnis heraus vorqebracht werden,
lehnt sie jedoch ab , wenn sie aus einer Kritiksucht und aus einer
Mentalität kommen, die, ohne sich des weiteren um die Dinge zu
kümmern, eben in der bestehenden Schule die geistige Zwangs¬
anstalt und im Erzieher den geistlosen Driller und Pauker sieht.
Wer jedoch in der vergangenen Zeit mit unvoreingenommenem
Blick die Schule betrachtet hat . must zugeben, dast gerade in erster
Linie die Erzieher , die ihren Beruf ernst nehmen , nicht nur die
Anregungen und Vorwürfe , die der Schule von austenher ge¬
macht werden , beachtet haben , sondern selbst mit kritischen Augen
ihre Arbeit betrachteten und die Beseitigung tatsächlicher Män-
ges des Schulwesens in Angriff nahmen.

Die Mnchtumwälzunq brachte für das deutsche Schulwesen
schulorganisawrisch wichtige Reformen : Die Vielzahl der Schul¬
typen verschwand, die Schulzeit für die Oberschulen wurde um
ein Jahr verkürzt . In Württemberg und anderen Gebieten des
Reiches setzte sich die Gemeinschaftsschule durch. Wichtiger jedoch
als diese Lästeren Reformen war die nationalsozialistische Durch¬
dringung der deutschen Erzieherschaft, ihre Einigung im NS .-Lech-
rerbund , ihre einheitliche Ausrichtung , der klare Aufbau der
weltanschaulichen Schulungsarbeit und die vielfältige Mitarbeit
der Erzieher in der Partei und ihren Gliederungen und Ver¬
bänden . Mit Recht wird man sagen dürfen : Wenn ein Stand
durch Beruf und freiwilligen Dienst sich im besonderen Maste
dem Leben des Volkes verpflichtet gefühlt hat . so ist es der
Erzieherstand.
Ueberüelastnng des Schülers ausgeglichen

Wenn immer wieder gegen die Haltung der Lehrerschaft Vor¬
würfe erhoben werden , so ist es wohl an der Zeit , dazu einiges
zu sagen. Zunächst wird geklagt , dast die Leistungen der Schule
in den letzten Jahren zurückqegangen seien. Das stimmt . Große
geschichtlicheEreignisse treffen immer das Gefüge der Schule.
Auch die Machtumwälzunq und fast alle einzelnen grasten Er¬
eignisse der letzten sechs Jahre haben sich stärker auf die Schnl-
arhcit ausgewirtt . als Austenstehende sehen und begreifen konn¬
ten . Wir wollen im folgenden auf einiges Hinweisen.

Es ist eine Tatsache, dast die Lernfähigkeit und die Lernwillig¬
keit der Schüler nachgelassen hat . Wenn die Hausaufgaben wegen
der anderweitigen Belastung der Jugendlichen und den neuen
Aufgaben , die die Arbeit in HI . und BdM . mit sich brachte,
eingeschränkt werden mussten, wenn die schulischen Aufgaben
nicht genügend verarbeitet und nicht durch Eigenbesinnung ver¬
tieft werden konnten , wenn die Uebermlldung der Kinder manch¬
mal erschreckend grost war , dann musten die Ergebnisse der Un¬
terrichtsarbeit trotz hingebendster Arbeit der Lehrer geringer
werden . Durch die Zusammenarbeit von NSLB ., Kultministerium
und ^HJ . wurde manche Ueberbelastung ausgeglichen , und wenn
im Jahre 1938 in der HI . der Gedanke der Gesundheit an erster
Stelle steht, werden wohl auch diese Mängel überwunden werden.
Das Mast der Neugestaltung

Gleichzeitig brachten die Neugestaltung der Lehr - und Stoff¬
pläne und die Umgestaltung des Schulaufbaus gewisse Unsicher¬
heiten für den Schulbetrieb , die sich nachteilig auswirkten . Dann
darf nicht vergessen werden , dast der Schule eine Fülle neuer
Anforderungen gestellt wurden . Der gesamte Geschichtsunter¬
richt bedurfte einer neuen Sichtung und Wertung , die Grund¬
sätze der Rasselehre , der Sippenpflege und Vererbunqskunde
mußten eingebaut werden . Der Werkunterricht erfuhr durch den
Segelflugmodellbau eine neue Ausrichtung , der Luftschutz for¬
derte seine Rechte, und für das WHW . zu arbeiten , wollte sich
die Jugend auch nicht nehmen lassen. Diese Neugestaltung
braucht Zeit , um sich in der rechten Weise in alle die anderen
Notwendigkeiten einzubauen.

Mit der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht wurden von
Jahr zu Jahr in zunehmendem Maste auch die Lehrer , die als
Kriegsteilnehmer und Offiziere gedient hatten zu militärischen
Hebungen eingezogen. Die jüngern Lehrer meldeten sich frei-
wMll und mußten ebenfalls zu Hebungen beurlaubt werden.
Da keine stellvertretenden Lehrkräfte zur Verfügung standen,
mußten Klassen zusammengelegt werden oder aber wurde der
Unterricht von den anderen Lehrkräften der Schule mit über¬nommen,

Astch die unbedingt notwendige politisch-weltanschauliche und
fachliche Schulung des Lehrers hat Beurlaubungen beansprucht,
die den normalen Unterrichtsbetrieb stören , die aber anderer-
feits die Grundvoraussetzungen für die nationalsozialistische
Durchdringung unsers Erziehungswesens sind.

Dazu kommt, daß ein großer Teil der Erzieherschaft durch den
austerberuflichen Einsatz in der Arbeit für das dritte Reich stark
belastet ist, was sich auf seine Spannkraft und Frische zweifellos
nachteilig auswirken must. Gibt es doch vor allem in den Land¬
gemeinden Lehrer , die eine ganze Reihe arbeitsreicher Aemter
zu versehen haben , da sich für diese sonst niemand findet . Den
dabei gelegentlich erhobenen Vorwurf der Lehrer dränge sich
eben überall herein und meine , er müsse vorn dran sein weisen
wir als ehrverletzend zurück. Die vielen Beispiele seines
Einsatzes beweisen, dast er sich in erhöhtem Maste seiner persön¬
lichen und beruflichen Verantwortung dem Volksganzen gegen¬
über wohl bewustt ist. Auch seine Teilnahme an den weltan¬
schaulichen Schulungskursen , die in den Anfangsjahren nur unter
Mosten finanziellen Opfern des einzelnen möglich war beweist
sei» Streben , alle Grundsätze nationalsozialistischen Wollens in
sich lebendig werden zu lasten , um seinen Schülern ein ganzesVorbild zu kein.

Trotz aller dieser Umstände ist es die feste Ueberzeugung der
Erzieherschaft, dast der vorübergehende Leistungsrückgang der
Schule nicht nur ausgeglichen wird , sondern dast es zum ersten
Male in der Geschichte des deutschen Schul- und Bildungswescns
gelingen wird , Unterricht und Erziehung so einheitlich zu gestal¬
ten , daß die Schule wirklich zu einer großen Leistungsstätte
nationalsozialistischen Lebens wird.
Sorge um den Erziehernachwuchs

Diese Ueberzeugung ist allerdings an eine sehr wesentliche
Vorausetzung geknüpft : an die Lösung der Frage des Erzieher¬
nachwuchses. Ohne sie bleibt nicht nur die Leistung der Schule
in Frage gestellt, sondern es ist mit einem sochen Leistungsrüü-
gang zu rechnen, dast weder die Wirtschaft noch der Staat die ihm
vom Nationalsozialismus gestellten Aufgaben erfolgreich erfüllen
kann. Wie steht es mit dem Erziehernachwuchs?

In den letzten 6 Jahren haben sich die Verhältnisse grund¬
legend geändert . Vor 1933 mußten die Junglehrer zwei bis drei
Jahre warten , bis sie als Praktikanten mit halbem Gehalt ihre
erste außerplanmäßige Verwendung fanden . Noch 1933 gab es
in Württemberg 700 Lehrer zuviel . Heute fehlen schon über 300.
in den nächsten 4 Jahren wird der Abmangel aus 800 bis 1000
steigen, in einigen weiteren Jahren werden allein in Württem¬
berg 1500 Lehrkräfte an den Volks -. Ober -. Fach- und Berufs¬
schulen fehlen. In den übrigen Gebieten des Reiches ist es
ähnlich. In Ostpreußen fehlen heute 500, in Bayern 600, in
Preußen 3000 Erzieher.

Die Ursachen des Lehrermangels
Welches sind die Ursachen für diesen Erzieherinangel ? Die

Einführung der Arbeitsdienst - und Wehrpflicht gibt einen Aus¬
fall von zweiundeinhalb Nachwuchslehrgängen . Das ließe sich in
wenigen Jahren ausgleichen , wenn genügend Jugendliche den
Lehrerberuf ergreifen würden . Das trifft aber nicht zu. Andere
Berufe locken mehr , der militärische und der wirtschaftliche Anl-
ühwung gab eine Verlagerung in der Berufswahl Manche:
Junglehrer ging in die freie Wirtschaft , weil Ausbildung und
Arbeitsleistung bessere Anerkennung fanden und die Entloh¬
nung besser war . Andere wurden von der HI . und der Partei
zu hauptamtlicher Dienstleistung angefordert : meist waren es be¬
sonders wertvolle Kräfte . Die Vermutung , dast der Zugang zum
Lehrerberns deswegen so gering geworden ist, weil die Semi¬
nare aufgehoben wurden und die Ausbildung der Lehrer nun
auf einer eigenen Lehrerhochschule erfolgt , trifft meines Er¬
achtens nicht zu. Die Aufbauschulen ermöglichen nach wie vor
den Zugang aus den ländlichen Kreisen und die Ausbildungs-
lvsten sind keineswegs höher.

Mit den! unzureichenden Zugang zu den Lehrerhochschulen
ist die Gefahr verbunden , dast die Qualität des Nachwuchses nach-
lästt, da die Auslesemöglichkeit sehr eingeschränkt wird . Soweit
sich die Lage heute übersehen läßt , ist leider nicht damit zu rech¬
nen , dast ohne besondere Maßnahmen eine Besserung eintritt.
Vor allem dann nicht, wenn , wie in den vergangenen Jahren,
der Erzieherstaud durch unsachliche Kritik und Angriffe in den
Augen der Jugend herabgewürdigt wird . Welcher deutsche Jun¬
ge ist bereit , sich einem Beruf zuzuwenden , den man mit Aus¬
drücken wie „Pauker ", „Spießer ". „Steißtrommler " u. ä. abtut?
Jedem nachdenklichen Volksgenossen ist es klar , daß die Folgen
einer solchen Oberflächlichkeit das ganze Volk zu tragen hat.
Diese Angelegenheit kann angesichts der heute schon sichtbaren
Folgen nicht mit dem Ausdruck berufsständischer Ueberempfind-
lichkeit abgetan werden.

Die pädagogische Tradition
So erfreulich es andererseits ist. daß sich heute so viele Seiten

den schulischen Fragen zuwenden, und so sehr man von dort her
bestrebt ist, das Erziehungswesen zu revolutionieren , ist es doch
falsch zu glauben , man könne all die wertvollen pädagogischen
Erfahrungen vergangener Zeiten übergehen . Das führt nach
unseren Beobachtungen häufig dazu, daß manchmal längst über¬
holte Experimente als Neuerungen angepriesen werden.

Wie wichtig eine sachliche und gerechte Betrachtung all der
Fragen , die mit unserem Schulwesen und seinem Erzieherstand
Zusammenhängen, heute ist. beweisen die Aeußerungen Alfred
Rosenbergs , der sich veranlaßt sah, Ende Oktober 1938 in Ueber-
einstimmung mit der Parteiführung u. a. zu erklären:

„Der Lehrer hat heute genau so eine revolutionäre Mission
wie der nationalsozialistische Staatsmann und Soldat.

Es ist vom deutschen Lehrer abhängig — und in entscheiden¬
der Weise von ihm allein abhängig —. ob nach und nach anstatt
trockener Wissensvermittlung eine lebendige plastische Schau
und ein tieferes inneres Erlebnis sich einstellen wird oder nicht.
Er wird also — und das ist das erste, was wir von einem
nationalsozialistischen Lebrer erwarten — einen inneren Stolz
auf seinen Beruf mitbringen müssen, einen inneren Willen,
wirklich Lehrer und Erzieher zu sein, nicht nur ein Vermittler
des erlernten Wissens.

Deshalb erwächst neben den Aufgaben für den Lehrer selbst,
auch für die nationalsozialistische Bewegung und die deutsche
Nation die Pflicht , diesen Stolz des deutschen Lehrers und Er¬
ziehers zu unterstützen und nicht etwa ihn durch eine Kritik aus
der Vergangenheit her in der Gegenwart zu kränken.

Ich möchte hier deshalb mit aller Deutlichkeit erklären , daß
eine Verunglimpfung des heutigen Lehrertums in uns einen
entschiedenen Gegner finden wird.

Die nationalsozialistische Bewegung wird für den Lehrerstand
in seiner Selbstachtung und für seine Achtung im Volk genau
so eintreten , wie sie es in fortschreitendem Maste getan hat ."

*

Diese Erklärung zeigt, in welch starkem Maste der deutsche
Lehrer Anteil hat an der Gestaltung des deutschen Schicksals
und welch lockende Aufgabe dem aufgeweckten deutschen Jun¬
gen und dem begeisterungssähigen deutschen Mädel gestellt find,
wenn sie sich entschließen. sich dem Erzieherberuf zuzuwenden.
Den Besten der jungen Generation winkt hier die idealste und
wirkungsreichste Aufgabe , die gestellt werden kann.
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NSG . „Kraft durch Freude ", Kreisdieuststelle Hirsau
Die Fahrt zur Automobilausstellung nach Berlin , UF 41 vom

16. 2. - 20. 2. 39 ist besetzt, und können keine Anmeldungen
mehr entgegengenommen werden . Bei der UF 42 nach Berlin
vom 2. 3. bis 6. 3. 39 sind noch Plätze frei und können hier
Anmeldungen entgegengenommen werden . Kreiswart.

Fähnlein 24/401
Die Sportdienstgruppe 2 (Mast ) tritt um 19 Uhr an der

Turnhalle an . Fähnleinführer.

lleüerfall
Eutingen . Letzten Dienstag wurde zwischen 16 und 16.30 Uhr

in der Nähe des Eutinger Bahnhofs ein in der Mitte der
20er Jahre stehendes Fräulein auf einem Spaziergang , der. sie
zwischen zwei Zügen machte, von einem bereits mehrfach vor¬
bestraften Burschen von hier überfallen . Auf die kräftigen Hilfe¬
rufe hin liest er von seinem Opfer ab und flüchtete. Ein auf einem
hohen Lichtmast arbeitenden SA .-Mann hatte aber den Vorfall
bemerkt und nahm sofort die Verfolgung auf und erkannte den
Täter . So konnte die Landjägerstelle gleich benachrichtigt werden.

Die Betreuung der Vauerssrau
Freudenstadt . Dieser Tage fand eine Schulungstagung der

Ortsabteilungsleiterinnen des Reichsnährstandes im Kreise
Freudenstadt statt Der Vorstand der Vezirksmilchverwertung
Frendenstadt . Pg . Haas,  hielt einen Vortrag über Milchwirt¬
schaft und Milchverwertung . Die Verufsberaterin des Kreises
Nagold , Frl . Buchmüller,  sprach über das heute so wichtige
Thema „Das Pflichtjahr kür Mädel ". Anschliestend behandelte
die Wirtschaftsberaterin der Kreisbauernschaft Calw . Frl . Bie -
chele,  den Einsatz arbeitssparender und arbeitserleichternder
Maschinen im bäuerlichen Haushalt.

Lclion sbsnck <üs l-Isul gul vartrsrsllsn.
Sssicdl unctl-Isncis mir blivss -Lrsm»

Wegen Betätigung in einer verbotene » Sekte verurteilt
Freudenstadt , 9. Febr . Am Mittwoch tagte in Freudenstadt

unter dem Vorsitz von Senatspräsident Cuhorst das Sondergericht
Stuttgart . Vor ihm hatten sich zahlreiche Angeklagte teils aus
Freudenstadt , teils aus der Freiburger Gegend zu verantwor¬
ten . weil sie gegen die mit dem Verbot und der Auflösung der
Sekte „Christliche Versammlung " verbundenen gesetzlichenBe¬
stimmungen verstoßen hatten . Die Mehrzahl ihrer Anhänger
organisierte sich nach dem Vcrbor in dem erlaubten „Bund frei-
kirchlicher Christen (VFC .). Diejenigen , die dort nicht eintraten,
suchten nun unter sich die verbotene Organisation weiterzusüh- "
rcn, die übergetretenen Mitglieder zurückzuholen und somit die
Sekte im Geheimen sortzusetzen. Das geistige Haupt , der 78jäh-
rige Franz Kaupp , der früher im Elsaß wohnhaft war und der
verbotenen Sekte seit dem Jahre 1887 angehörte , war der Haupt¬
angeklagte . Die Beschuldigten gaben im Laufe der Verhandlung
den äußeren Sachverhalt zu, betonten jedoch, daß sie darin keine
verbotene Betätigung erblickt hätten . Das Sondergericht stellte
aber fest, daß es sich um eine vollkommen neu aufgezogene Or¬
ganisation handelte , die hier aufgedeckt werden konnte. Das
Urteil des Sondergerichts lautete auf Geldstrafen von ISO bi»
400 RM . für sieben Angeklagte , die übrigen wurden freigespro¬
chen. In der Urteilsbegründung wurde einwandfrei festgestellt,,
daß die verurteilten Angeklagten vorsätzlich und bewußt de» !
Reichsverbot zuwidergehandelt und versucht haben, die Sette i« :
Geheimen sortzusetzen.

Kriegerappell
Schömberg. Am Sonntag hielt die Kriegskameradschaft einen

Appell ab . zu dem die meisten Kameraden erschienen waren
Kreiskriegerführer Küchle -Lalw sprach über die Neuorgani¬
sation des NS .-Reichskriegerbundes.

Wer kennt de« Toten?
Pforzheim . Am 6 Februar wurde ein Mann , der die Reichs¬

autobahn Durlach—Pforzheim bei starkem Nebel überschreiten
wollte , von einem schwerbeladenen Lastkraftwagen mit Anhän¬
ger überfahren und getötet . Die Persönlichkeit dieses Toten
konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.

Bauerufrage» im Reichsseuder Stuttgart
Der OrtsbauernfShrer meint dazu

Der Heiner und der Jörg wittern Frühlingslust . Wer diese
beiden noch nicht kennt, dem sei gesagt, dast es sich um die Per¬
sonen der bekannten Hörfolge „Der Ortsbauernsührer meint
dazu . . ." handelt , die der Reichssender Stuttgart  je¬
den Samstag um 11.30 Uhr in seinem „Bauernkalender " sendet.
Auch am Samstag . 11. Februar , sind der Ortsbauernsührer und
sein Nachbar wieder im Senderaum des Reichssenders und bera¬
ten sich gegenseitig über die Arbeiten , die das nahende Frühjahr
auf dem Hofe verlangt.
Mensch und Erde " ' ^ '

Der Leiter des Hauptschulungsamtes der NSDAP ., stellver¬
tretender Gauleiter Friedrich Schmidt,  hat die Schulung der
Partei in erster Linie in den Dienst der Erweckung eines neue»
Lebensgefühls gestellt . Wie dieses neue Lebensgefühl und die
neuen Lebensformen dem bäuerlichen Wesen unseres Volkes ent¬
springen und wie sie auch den Städter angehen, setzt ein Vortrag
auseinander , der am 12. Februar um 8.05 Uhr in der Sendung
„Bauer hör zu!" des Reichssenders Stuttgart gehalten wird.
Wie füttere ich im Schweinestall?

Der Schweinehaltung muß angesichts der Notwendigkeit , die
Fettversorgung des deutschen Volkes zu sichern, besonderes Au¬
genmerk in jedem bäuerlichen Betriebe geschenkt werden . Miß¬
erfolge im Schweinestall sind nicht immer verursacht durch ir¬
gendwelche mißlichen Umstände, vielmehr must der Bauer beach¬
ten, daß die Fütterung zweckmäßig und dabei nicht zu viel und
nicht zu wenig durchgeführt wird . Am 13. Februar bringt der
Relchssender Stuttgart um 11.30 Uhr in seiner Sendung .Molks¬
musik und Bauernkalender " einen Vortrag „Wie füttere ich i» j
Schweineftall ?" '
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lvürNemberg
TradiiionsverSM ehem. Feldatt.-Regsmenl Wnlg Karl

Stuttgart , g. Febr . Durch Verfügung des Refchskriegersührers
vom 29. November 1938 wurde die Errichtung des Traditions¬
verbandes ehem.Feldartillerie -Regiments König Karl (1. Württ .)13 ungeordnet und zu dessen Führer der Generalleutnant
z. D. Tschsrning ernannt . An alle ehem. Angehörigen des Feld¬
artillerie -Regiments König Karl ergeht hiermit die Aufforde¬rung , ihre genaue Anschrift an die Geschäftsstelledes Traditions¬
verbandes Feldartillerie -Regiments König Karl , Stuttgart -W,
Eutenbergstr . 109, mitzuteilen . Die Mitglieder der bisherige«
„Kameradschaft der König -Karl -Feldartilleristen ". die mit dem
M. September 1938 zu bestehen aufgehört hat , werden in den
Traditionsverband übergeführt.

Stuttgart , 9. Febr . (Vermißt .) Seit Montag , 6. Fe¬bruar . wird der verheiratete Oberregierungsrat a. D. Ju¬
lius Wandel , geb. 21. Juli 1879 in Pliezhausen , zuletzt in
Stuttgart wohnhaft , vermißt . Eestaltsbezeichnung : 1,80 Me¬iler groß, schlank, graue Haare , blonder , kurzgeschnittener

!Schnurrbart , blaue Augen, trägt Brille , hohe Stirn , läng¬liches Gesicht, linkes Bein gelähmt , trägt weichen, dunkel¬
blauen Hut , schwarzen Mantel , dunkelgrauen Anzug,
schwarze Schnürstiefel, silberne Taschenuhr mit Kette, Ehe¬
ring und hat Spazierstock bei sich. Es wird vewnrtet , daß. Wandel infolge seelischer Depression umherirrt oder aber

^verunglückt ist. Meldungen an die Vermißtenzcntrale der
lKriminalpolizeileitstelle Stuttgart.

Stuttgart . 9. Febr . (D e r V e r m i ß t e t o t a u f g e f u n-id e n.) Der als vermißt gemeldete Oberregierungsrat a. DÄulius Wandel wurde am Donnerstag mittag in e-nem
Waldteil bei Stuttgart tot aufgefunden . Es liegt offenbar
fein Ünglücksfall vor.

Azerylenapparatexpiodierte.  Am Mittwoch-nachmittag explodierte in einer Maschinenfabrik in BadCannstatt ein Azetylenapparat . Ein Werkmeister und ein
jHilfsarbeiter erlitten Verbrennungen und mußten in ein!Krankenhaus gebracht werden.

Baihingen -Enz, 9. Febr . (Kreis Vaihingen seu-
schenfrei .) Nachdem die Maul - und Klauenseuche inWiernsheim erloschen ist, ist der gesamte Kreis Vaihingen(Jeuchenfrei geworden . Lediglich einige Gemeinden des rest¬
lichen Kreisgebiets befinden sich im lö -Kilometer -Umkrciseiniger benachbarter badischen Seuchenorte.

Tübingen , 9. Febr . (2 SJahre Universitätsrat .)Am Donnerstag führte sich zum 25. Mal der Tag , an dem
Oberregierungsrat Dr . Knapp die Geschäfte des Univer-
sitätsrates der Universität Tübingen übernommen hat.Durch ein Vierteljahrhundert hindurch hat er den jeweili¬gen Rektor in der Führung der Universität unterstützt und
so der schwäbischen Landeshochschnls trene und aufopferndeDienste, besonders auch in der schweren Kriegs - und Nach¬
kriegszeit geleistet. Mit besonderer Liebe hat er sich vonAnfang an der Arbeit des Tübinger Studentenwerks ge¬widmet.

Balingen , 9. Febr . (Fluchtversuch .) Der 80 Jahrealte Traugott Koch, der, wie gemeldet, seinem SöhnchenReinhold in einem Anfall von Geistesstörung den Halsdurchschnitten hatte , unternahm aus seiner Zelle im Kreis¬
krankenhaus Balingen , wohin man ihn nach der Tat ge¬bracht hatte , einen Fluchtversuch. Er überstieg den Zaundes Krankenhauses und rannte unter fortwährenden Hilfe¬rufen dem Steg über die Eyach zu. Der Hausmeister und ein
Bruder des Krankenhauses verfolgten den Ausbrecher, dem
sich ein Architekt in den Weg gestellt hatte . Mit Hilfe meh-rer Personen konnte der heftig um sich schlagende Koch
schließlich gebändigt und in das Krankenhaus zurückgcbrachtwerden.

j Nottenburg , 9. Febr . (Kind rennt in Kraftwa-g e n.) Ms am Montagabend in der Weiterstraße ein Kind
hinter einem Fuhrwerk auf die Straße sprang, kam im glei¬
chen Augenblick ein Kraftwagen daher . Obwohl der Kraft¬
wagenlenker geistesgegenwärtig seinen Wagen herumriß,wurde das Kind erfaßt . Mit einem Schädelbruch mutzte esin die Tübinger Klinik gebracht werden.

Friedrichshasen , 9. Febr . (Eiserne Hochzeit undTod .) Dieser Tage konnten in dem nahegelegenen Ort
Berg der 91 Jahre alte Bauer Johann Georg Schiele, ge¬bürtig aus Oberbaumgarten bei Tettnang , und seine 93Jahre alte Ehefrau Maria , geb. Wirth , das überaus selteneFest der „Eisernen Hochzeit" feiern . Die gesamte Gemeinde
Berg nahm an diesem 65jährigen Ehejubiläum regsten An¬teil . Besondere Freude erregten ein Glückwunschschreibendes Führers mit eigenhändiger Unterschrift sowie ein
Ehrengeschenk. Auch der württ . Ministerpräsident hat dem
Jubelpaar ein Schreiben übersandt . Der NS .-Kriegerbund
Friedrichshasen ehrte den Mtveteran, , der den Krieg 1870/71
mitgemacht hatte , mit einem Gescheit?. Leider nahm dieFeier einen tragischen Ausgang . Nach dem Festgottesdiensterlitt die Jubelbraut , die den Aufregungen des Festtagesnicht gewachsen war , einen Schlaganfall , dem sie in denAbendstunden erlegen ist.Aus Dem GerichrsWar

Zwei Jahre Zuchthaus für haltlosen Burschen
Heilbronn »9. Febr . In der Person des 31 Jahre alten Michael

Cornelius aus Viernheim stand ein sogenannter „schwerer Junge"
vor dem Heilbronner Schöffengericht. Cornelius , dessen Vor¬
strafenregister bereits die stattliche Zahl von 46 Strafen aufweist,
hatte sich wegen Diebstahls im Rückfall und wegen Betrugs zu
verantworten . Der haltlose Mensch war im vergangenen Jahr
beim Straßenban Heilbronn —Hall beschäftigt und wohnte in
Willsbach . Obwohl er guten Verdienst hatte , verlegte er sich
auf Stehlen und Betrügen : in Löwenstein, Ellhofen und Hsil-
bronn ließ er Schuhwerk und Kleidungsstücke mitgehen , in Wills¬
bach bezahlte er seine Wohnung nicht, in Ellhofen beging er
Zechprellereien. Bei einem Diebstahlsversuch in einer Heilbron¬
ner Wirtschaft konnte Cornelius dann endlich dingfest gemacht
und nunmehr seiner 47. Bestrafung zugeführt werden . Diese
besteht in zwei Jahren Zuchthaus , die er für drei Diebstähle,
einen versuchten Diebstahl und für zwei weitere Vetrugssälle zu-diktiert erhielt.

Berufung von Wilderern verworfen
Heilvronn, 9. Febr. In einer Vetzufungsvexhandlimg standen

die Mitte Dezember 1938 »om Amtsgericht Künzelsau wegen
schwerer Wilderer zu je fünf Monaten Gefängnis verurteilten
Georg und Wilhelm Enann aus Lrispenhofen (Kreis Künzelsau)in Heilbronn vor Gericht. Man hatte Ende November in Crist
penhofen ein totes Reh in einer Schlinge gefunden und den
Verdacht der Täterschaft der beiden Gnann , Vater und Sohn,
bei einer diesbezüglichen Haussuchung bestätigt gefunden. Inder Heilbronner Berufungsverhandlung wurde das erstinstanz¬
liche Urteil gegen den Vater Enann bestätigt , d. h. dessen Be¬
rufung verworfen , für den Sohn Enanns ermäßigte man die
Strafe von fünf auf drei Monate Gefängnis.

Sechs Wochen Gefängnis für einen Tierquäler
Heilbronn , 9. Febr . Eine sehr empfindliche, aber durch die

rohe Tat vollauf gerechtfertigte Strafe wegen Tierquälerei (in
Tateinheit mit llebertretung der Straßenverkehrsordnung ) er¬hielt der 39 Jahre alte WM Scherz aus Obereisesheim . Er
wurde zu sechs Wochen Gefängnis und 159 RM . Geldstrafe ver - !
urteilt , weil er Ende November 1938 in angetrunkenem Zustande zbei der Heimfahrt ein an seinem Wagen angespanntes Pferd !
rücksichtslos mit der Peitsche geschlagen hat , Er schien Spaß zu
haben an einer „Wettfahrt " mit einem Straßenbahnwagen , dessen
Lenker ihn dann , als Scherz in einer Neckargartacher Wirtschaft
nochmals einkehrte, zur Anzeige brachte. Der Tierquäler wurde

i mit der gegen ihn ausgesprochenen Strafe eines Besseren belehrt
' für seine der Polizei gegenüber geäußerte Ansicht, „er könne mit l! seinem Gaul machen, was er j

NächtDche Fahrerflucht im 1Ü0-Kilometcr -Tempo
Stuttgart , 9. Febr . Vom Besuch eines Stuttgarter Nachtlokals

heimkehrend, fuhr der 45jährige L. S . aus Kormvestheim am
Sonntag , den 21. August 1938, morgens gegen 3.39 Uhr durch
die Königstraße seiner Behausung zu. Beim Ueberholen eines in
der Königstraße parkenden Kraftwagens übersah er infolge des
die Sicht etwas behindernden Regens und wohl auch des ge¬
gossenen Alkohols, daß zwei Männer vorschriftswidrig auf der
Fahrbahnseite neben dem parkenden Wagen standen und mit
dem Chauffeur sprachen. Er fuhr infolgedessen so dicht an demWagen vorbei , daß er einen von ihnen mit der Türklinke erfaßte
und zu Boden schleuderte, so daß er einen Nippenbruch sowie
Prellungen und Schürfwunden erlitt und bewußtlos liegen blieb.
Sein Kamerad wurde auf den Kotflügel des parkenden Wagens
geworfen, ohne weiteren Schaden zu nehmen. Statt sofort zu
halten , fuhr S . nach kurzem Abstoppen schleunigst weiter , verfolgtvon dem Lenker des parkenden Wagens . In Kaltental gab der
Verfolger , nachdem es ihm gelungen war , die Nummer desflüchtenden Wagens festzustellen, das Nennen auf. Das Urteil
lautete auf 1590 RM . Geldstrafe wegen Fahrerflucht und auf
weitere 100 RM . wegen llebertretung der Verkehrsvorschrifteu.
Von einer Verurteilung wegen fahrlässiger Körperverletzung
mußte abgesehen weiden , da der hierfür erforderliche-Strafantrag
nicht gestellt worden war.

Kandel und Heekelic:
EtMWrler Schlachtvteymurklvom S. Februar

Auftrieb : 32 Ochsen, 88 Bullen , 184 Kühe, 66 Färsen , 477
Kälber , 380 Schweine und ISO Schafe. Preise für Kilogramm
Lebendgewicht in Psg .:

Ochsen:  a ) 44- 45,5, b) 39—41,5, c) 36.5;
Bullen:  a ) 41—43,5, b )38—39;
Kühe:  a ) 41—43,5, b) 35,5- 39,5, c) 25—33,5, d) 17—24;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 37,5- 40,5;
Kälber:  a ) 62- 05, b) 55—59, c) 46- 50, d) 36- 40;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 48—50, b) 2 .47;
Schafe:  a ) 37—40;
Schweine:  a ) 58, b) 1. 57, b) 2. 56, c) 52, d) 49, e) 49,

g) 1. 53- 57, i) 54.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

9. Febr . Ochsenfleischa) 75—80; Bullenfleisch a) 75—77; Kuh¬
fleisch a) 75—77, b) 60- 65, c) 50- 54; Färsenfleisch a) 75- 80;
Kalbfleisch a) 86—97, b) 70- 80; Hammelfleisch a) 80—82, b)70—75, c)' 60—68; Schweinefleisch a) 75. Marktvcrlauf : Ochsen-,
Bullen - und Färsenfleisch mäßig belebt , Kuhfleisch ruhig , Kalb-
und Hammelfleisch mäßig belebt, Schweinefleisch belebt.

Viehpreise . Hechingen:  Nutzvieh 110—320, trächtige Küheund Kalbinnen 450—600 RM.
Schwcincpreise. Hechingen:  Milchschweine 70 - 80 RM . jePaar.

Gestorbene : Marie Vauser . geb. Bohlinger , Oberlehrerswitwe,80 Jahre , Altheng  st ett / Jakob Friedrich Stoll , Schnei¬
dermeister , 60 I ., Untermusbach  Albert Dietrich , 37Jahre . Neuenbürg.

Das Wetter
Am Freitag zeitweise bewölkt, aber höchstens im Nor¬den geringfügige Regenfälle . Im Süden weiterhin viel¬fach neblig . Temperaturen wenig verändert , in Hochlagenleichter Tsmperaturrückganz , in Tieslagen Milderung des

Nachtfrostes.
Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
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Admiral Ludwig von Reuter
Zu keinem 70. Geburtstag am 9. Habruar 1939

Von Oberstleutnant a. D. Be « ary
Es ist das Schicksal vieler großer Männer , daß ihres Le¬

bens Inhalt der Öffentlichkeit in einer Tat beschlossen
scheint, daß die Jahre , Jahrzehnte vorher nicht rechnen.
Und doch find sie für das Verständnis ihrer Persönlichkeit
nicht minder bedeutsam, ja vielleicht wichtiger noch als die
Stunde , da der hell leuchtende Entschluß geboren, die un¬
vergängliche Tat getan ward ; denn sie find es. in denen
der Mann zur Persönlichkeit heranwuchs, in der sich der
Charakter zu der Härte formte, die ihn befähigte , dem Ruf
des Schicksals zu folgen.

Der Name des Admirals von Reuter ist für alle Zeiten
mit dem Tage von Scapa Flow,  mit der Versenkung
der deutschen Hochseeflotte verknüpft . Die lange , ehrenvolle
Dienstlaufbahn , die Admiral von Reuter bis zu jenem
21. Juni 1919 durchmessen hat , ist neben der überraschenden
Bedeutung dieser Tat kaum jemals in den Kreis der Er¬
örterung gezogen worden . Sie bietet auch dem flüchtigen
Betrachter keinen bemerkenswerten Höhepunkt. Sie ist die
typische Laufbahn emes tüchtigen, pflichtbewußten Seeoffi¬
ziers und damit ein erneuter Beweis , wie der Soldatsn-
dienst in der alten Wehrmacht, ganz gleich ob zu Lande
oder zu Wasser, ganze Kerle heranwachsen ließ, die auch in
außergewöhnlichen, nicht rein militärisch bestimmten Lagen,
den rechten Entschluß zu fassen vermochten.

Freilich, das Holz, aus dem solche Männer zu schnitzen
waren , mußte in seinem Kern gesund sein. Bei Admiral
von Reuter war dies der Fall . Kr entstammte einem alten
Soldatengeschlecht, sein Vater war als Kommandeur der
12. Grenadiere bei Spichern gefallen . Ausgezeichnete Lehrer
gaben ihm aus dem Gymnasium in Coburg das Veste mit,
was die Schule jungen Menschen übermitteln kann, einen
Begriff vom Segen des Lernens , vom Wert der geistigen
Arbeit . In den Aufbaujahren der jungen deutschen Kriegs?
marine , der er als Kadett vom April 1885 ab angehörte,
wuchs er in den Seemannsberuf hinein , sah er auf Aus¬
landsreisen die weite Welt , tat zwischendurch in der Hei-
matflotte oder an Land Dienst als Kadetten - und Artillerie¬
offizier, als Adjutant und Abteilungschef im Reichsmarine¬
amt , als Kommandant kleinerer und größerer Schiffe, des
„Blitz" und der „Porck".

Bei Kriegsausbruch wurde ihm eines der größten und
neuzeitlichsten Schiffe, der Große Kreuzer „Derfflinger ",
anvertraut . Mit ihm focht er an der Doggerbank, stieß er
bis an die englische Küste vor . Von 1915 ab war er Führer
verschiedener Aufklärungsgruppen und Geschwader, deren
Geschütze in den Schlachten vor dem Skagerrak , vor Lo¬
westofs und vor den baltischen Inseln donnerten.

Nach Abschluß des Waffenstillstandes wurde ihm der Be¬
fehl über den zur Internierung bestimmten Schiffsverbandübertragen . Er nahm damit die Aufgabe auf sich, die
ebenso Charakterstärke und Selbstverleugnung wie militä¬
rischen Takt und politisches Verhandlungsgeschickerforderte.
Die Not des eigenen Herzens, ine sich gegen die Demüti¬
gungen äußerer und innerer Widersacher Lufbäumte, mußte
zurücktreten gegenüber der eisernen Pflicht , die vorschrieb,
daß zu Ehrenrettung der deutschen Seegeltung auch dieser
letzte Weg der alten kaiserlichen Kriegsmarine erhobenen
Hauptes zurückgelegt wurde . Wer sich tiefer in des Admi¬
rals Seele versenken, wer ein Bild gewinnen will , wie er
ohne Rückhalt in der Heimat , beargwöhnt und gehemmt von
einem Großteil der verhetzten Mannschaft seines Geschwa¬
ders und dem von ihr gewählten Obersten Soldatenrat,
die Würde der deutschen Flagge gegen einen hochfahrenden
Gegner zu wahren wußte, wie sein Sinnen und Trachten
nur darauf ausging , dem Vaterland die Schiffe so lange
wie möglich zu halten und der Besatzung das schwere Los
der Internierung zu erleichtern, der nehme sein Buch
„Scapa Flow , das Grab der deutschen Flotte ", zur Hand.
Er wird es auch heute nur mit tiefster Bewegung lesen
und mit seinem Autor die schweren äußeren und inneren
Kämpfe durchleben, die jene neun Monate der Internie¬
rung in Scapa Flow , der weltverlorenen Bucht, auf den
Orkney-Inseln an Schottlands Nordküste, ausfüllten.

Nom militärischen Standpunkt aus erscheint uns der Ent¬
schluß der Versenkung so einfach und selbstverständlich. Ehre
und Vernunft geboten, keine kampffähigen Schiffe in des
Feindes Hand fallen zu lassen. Politisch jedoch gab es man¬
cherlei „Wenn und Abek̂ . Vor allem war es schwierig, den
richtigen Augenblick zu erfassen, nicht durch Eigenmächtig¬
keit die heikle Lage der deutschen Unterhändler in Versailles
noch zu verschärfen. Admiral von Reuter hat diese Aufgabe,
obwohl er über den Verhandlvngsgang lediglich durch die
Nachrichten der englischen Zeitungen unterrichtet war , mit
säst nachtwandlerischer Sicherheit gelöst. Das Werk der Ver¬
senkung ist ihm dank der verständnisvollen Zusammenarbeit
seines Stabes , der Offiziere und der „marinetreuen " Un¬
teroffiziere und Mannschaften des Verbandes , über Erwar¬
ten gut gelungen . Alle Rettungsversuche der Engländer , die
in blinder Wut rücksichtslos auf die zu Boote gehenden
deutschen Besatzungen feuerten , haben nicht hindern können,
daß 20 Linienschiffe, Große und Kleine Kreuzer , sowie 36
Torpedoboote mit wehender Kriegsflagge auf den Grund
des Meeres sanken und nur ein Linienschiff, drei Kleine
Kreuzer , vier Torpedoboote mehr oder minder schwer be¬
schädigt auf Strand gesetzt wurden.

Die feindliche Umwelt hat die Tat des Admirals von
Reuter in den Staub zu ziehen, ja als „Verräter « " zu
brandmarken versucht, hat ihn und seine Getreuen noch
monatelang gegen die Bestimmungen des Friedensvertra¬
ges und des Völkerrechtes in der Internierung zurückgehal¬
ten. Für das deutsche Volk aber wurde die Tat in der
düstersten Stunde seiner Geschichte zum leuchtenden Fanal,
zum Zeichen, daß Mannesmut auch fürder noch Platz habe
in seiner Mitte , daß die Ehre der Nation auch in Zukunft
mehr gelten solle als das eigene Leben. Wir , die wir den
Wiederaufbau der Kriegsmarine durch den Führer und
Reichskanzler in diesen Jahren miterleben dürfen , treten
voller Dankbarkeit an seinem 70. Geburtstag vor Admiral
von Reuter , der seinen Lebensabend in Potsdam verbringt,
als den Mann , der uns den Glauben an Deutschlands neue
Seegeltung wiederschenkte. Wir wünschen ihm, daß es ihm
noch vergönnt sei. die junge Kriegsmarine ' so waffenjtark
und stolz die Wogen der deutschen Küstengewässer durch-
mesjen zu sehen wie die Eeschwbdtzr, die er einst zum Siege
führte.

1380 Landdienstlager Gehen bereit
NSK . Berlin , 8. Febr . Durch den Appell des Reichsjugend-

sührers Baldur von Schi rach an die deutsche Jugend , die
Ostern die Schule verläßt , in den Landdienst der  HI . eiu-
zutreten , wird diese Einrichtung des nationalsozialistischen Staa¬

tes erneut in den Vordergrund unseres Interesses gerückt. 8»
der kurzen Zeit ihres Bestehens konnten im Reich- nicht weniger
als 1380 Landdienstlager eingerichtet werden, in- denen allein
im Jahre 1938 über 18 000 Jungen und Mädel (6800) gezählt
wurden . Durch eine vorbildliche Auslese wurden 1938 800 Füh¬
rer ausgebildet7 Der schünste Erfolg des Landdienstjahres aber
ist in der Tatsache zu sehen, daß rund 20 v. H. der Ein¬
gezogenen auf dem Lande verblieben!

Diese Jungen haben im bäuerlichen Beruf ihr erstrebenswertes
Ziel gefunden ; sie haben erkannt , daß ihnen das Land die ge¬
sicherte Zukunft geschenkt hat . Sie werden die jungen Pioniere
sein, die der Landflucht Einhalt gebieten.

Neben den übrigen Maßnahmen des Dritte » Reiches zur Be¬
hebung der so gefährlichen Landflucht ist di« Organisation des
Landdienstes von entscheidender Bedeutung . Die planvolle Len¬
kung der Jugend zur Berufsausübung auf dem Lande führt zu
einer größeren Liebe unserer Jungen und Mädel zum bäuerlichen
Leben. Mit diesen jungen Menschen legt die Hitlerjugend dev
Grundstein für eine iu späteren Generationen landgedundene
Volksgemeinschaft.

Politische Witze?
Es kommt auf die Eeisteshaltung an — Gehässigkeit und

Humor sind zweierlei
Die Reichskulturkammer hat eine im Interesse der kul¬

turellen und politischen Reinheit begrüßenswerte Maß¬
nahme durchgeführt. Sie Hat einigen Kabarettangehörigen,
die trotz mancher Verwarnungen weiter in liberalistischen
Bahnen wandelten , kurzerhand das öffentliche Austreten
untersagt , weil sie in „politischen Witzen" Einrichtungen
des Dritten Reiches in seichter und ungehöriger Weise ver¬
alberten . Das Thema vom politischen Witz ist nicht neu.
Früher war der Witz mit politischem Einschlag ausschließlich
eine Domäne der intellektuellen Kabarettjuden , denen
nichts heilig war , die die edelsten Gefühle der Menschen
ebenso in den Schmutz zogen wie die hehrsten Ideale eines
Staatswesens . Nur im unsittlichen Sumpf , in der flachen
Zote konnten diese Elemente existieren. Das Asphaltpubli¬
kum der Großstädte war ihnen völlig hörig . Es bejubelte
auch die unflätigsten Frechheiten der jüdischen Kabarett¬

papste. Womit die Juden ihr Ziel erreicht hatten ! Denn
ihnen kam es ja nur auf die Förderung der Unmoral und
damit aus die Bekämpfung der bestehenden Ordnung an.

Nach der Machtübernahme mußte sich dieser Zustand auf
jeden Fall ändern . Der Nationalsozialismus hielt mit den
entsprechenden Maßnahmen nicht zurück. Die ganze jüdische
„Ansagergeneranon " verschwand. Damit sollte und mußte
auch die kabarettistische Flachheit , die schweinische Zote und
vor allem der hinterhältige und gehässige politische Witz
von den deutschen Kleinkunstbühnen verschwinden. Das war
erfreulicherweise in weitestgehendem Maße der Fall . Indes
zeigt es sich, daß man vielleicht aus falschem Großmut man¬
cherorts zu milde vorging . Jedenfalls besteht heute die Not¬
wendigkeit, Nachzügler des Systems,  Epigonen der
Unkultur des Novemberstaates , radikal auszumerzen . Denn
die nationalsozialistische Kulturpolitik duldet keine Klein¬
kunst, die noch deutlich jüdische Züge trägt.

Aus der jetzigen Maßnahme spricht keine spießbürgerliche
Humorlosigkeit, sie entspringt der Erfahrung eines 14jüh-
rigen verbissenen Kampfes mit einem gefährlichen Gegner.
Es geht nun einmal nicht an, den eigenen Staat und seine
Einrichtungen zu veralbern und Dinge, die einen natürli¬
chen sittlichen Ernst voraussetzen, in einer Atmosphäre unge¬
bundener Verantwortungslosigkeit zu behandeln . Entschei¬
dend ist immer, aus welcher Eeisteshaltung  heraus
ein Witz gemacht wird , wie und durch wen er vorgetragen
wird . Die Leute, die jetzt ausgeschaltet wurden , mußten un¬
ter Berücksichtigungall dieser Momente höchste Bedenken
auslösen . Denn dieses Metier betrieben sie schon in dersel¬
ben Art auf den Propagandakauzel « des Weimarer Staa¬tes!

Das deutsche Volk ist heute moralisch und staotspolitisch
so hellhörig und geschult, daß ihm dummdreiste Zoten im
übrigen nicht mehr viel anhaben können. Es ist jederzeit
aufgeschlossen für einen gesunden und kräftigen Humor . Es
gibt heute soviele Dinge zum Lachen in der Welt und soviele
Stoffe für einen wahren kabarettistischen Könner , daß er
nicht auf längst überholte, unsaubere Praktiken zurückzugrei¬
fen braucht. Warum sollen ausgerechnet Politische Leiter,
der Luftschutzhauswart oder gar unsere Wirtschaftspolitik
von Leuten, die vorgestern noch unsere innerpolitischeu
FMde waren , durch den Schmutz gezogen werden?

Politische Witze? Auf jeden Fall ! Aber solche mit gera¬
dem Charakter , mit Stil , Offenheit und positiver Tendenz.

L. B.

Frankreich sieht mitNeid denAufstieg Libyens
Das große Elend unter der eingeborenen Fellachen-Be-

völkerung Algeriens ist jetzt in Frankreich Gegenstand ernst¬
hafter Erörterungen geworden. Es läßt sich nicht mehr ver¬
kennen, daß die Bevölkerungszahl der Eingeborenen in H-
nem so rapiden Ansteigen begriffen ist, daß die wirtschaft¬
lichen Möglichkeiten Algeriens damit nicht Schritt halten.
Der Anblick nomadisierender Menschenzüge, die mit oll
ihrem Hab und Gut durch das Land ziehen, fruchtbare^
Landstrichen entgegen, ist bereits ein gewohnter Anblick ge¬
worden. Denn die Erträgnisse des Bodens reichen meistens
nicht aus , um die anwachsenden Familien zu ernähren.

Dis Fellachen-Vevölkerung Algeriens befindet sich in ei¬
nem Zustande zunehmender Verelendung . Alan jucht jetzt in
Paris den Gründen dieser Tatsache nachzugehen and kommt
dabei zu dem Ergebnis , daß die Wege der Bodenbearbeitung
und Bodenausnutzung , die im französischen Kolonialgebiet
beschritten werden, anscheinend nicht die notwendigen Er¬
folge zeitigen. Französische Wirtschaftspolitiker , die sich jetzt
ernsthaft mit dieser Frage beschäftigen, die für Frankreich
ein ernstes Problem zu werden droht , betonen, daß das
Land zwar in den lleberschwemmungsgebieten des Nordens
überaus fruchtbar sei, nicht aber in anderen Bezirken, in
denen für keine natürliche Berieselung gesorgt ist. Hier
wirkt sich die Trockenheit bereits von Mitte Januar ab so
erschreckend aus , daß Tausende von Fellachensamilien sich
im Zustande einer wahren Hungerpanik befinden und kein
anderes Mittel sehen, als mit all ihrem Hab und Ext
fruchtbarere Landstriche auszusuchen, um wenigstens dem
Vieh ausreichende Weidemöglichkeit zu verschaffen.

Es sind Stimmen laut geworden, die behaupten , die Ein¬
geborenen Algeriens verstünden es nicht, den Boden nutz¬
bar zu machen. Wirtschaftler , die das Land bereisten, geben
aber jetzt zu, daß es der Landbevölkerung Algeriens an den
primitivsten Mitteln dazu mangelt . Sie sind init ihren ein¬
fachen hölzernen Pflügen , die an Kinderspielzeuge gemah¬
nen, einfach garnicht in der Lage, eine gründlichere Boden¬
bearbeitung durchzuführen, es fehlen ihnen weiter Säme¬
reien und Pflanzen für neue Kulturen , es fehlt ihnen aber
vor allen Dingen das grundsätzlicheWissen um die Notwen¬
digkeit der Bodenbearbeitung.

Frankreich beginnt , ein wenig nachdenklich auf das ita¬
lienische Vorbild in der Kolonisation hinzublicken. Italien
hat in Libyen 20 000 italienische Bauernfamilien angefie-
delt, und zwar in den Hauptgebieten der Besiedlung. Hier
wirkt sich bereits Vorbild und Anleitung aus . Beides fehlt
in Algerien . Es ist niemand da, der dem unwissenden Fel¬
lachen mit Nat und mit praktischer Hilfe zur Seite stehen
würde, um eine Verdesserung >einer Lebensbedingungen zu
erreichen.

Algerien hatte vor hundert Jahren eine eingeborene Fel-
lachen-Bevölkerung von zwei Millionen Menschen, es wird
binnen Kürze schon eine Zahl von acht Millionen haben!
Acht Millionen , die Brot und Arbeit verlangen und das
Recht zu Leben. Schwere Sorgen für Frankreich . . .

> Französische Ausweisungsmethodeu
l Ein französischerAusweisungsbefehl an eine italienische Mau-
! rersamilie Sabatim , die 1931 nach Frankreich auswanderte und

schließlich in der Mhe von Toulon landete , hat jetzt die Hinter¬
gründe dieser wenig schönen Maßregel an die Oeffentlichkeit ge¬
bracht.

Die Familie war ursprünglich eher rot als faschistisch gewesen. s
Im September 1938 ging aber das älteste Mädchen Mirella zum

s Brunne », um Wasser zu holen. Dort hörte sie von den schwatzen- !
i den französischen Gefährtinnen und Gevatterinnen Toulons i
i wenig respektvolle Worte über den Duce und den Führer . Das j
s Mädchen bekam die Wut und schrie den Leuten zu: „Mussolini «

und Hitler sind Ehrenmänner und Frankreich hat keine ähnlichen >
aufzuweisen !" Diese Szene am Brunnen drang bis zur Polizei ^
und die italienische Familie wurde binnen sechs Tagen aus ^Frankreich ausgewiesen. Man hat selbstverständlich von faschisti¬
scher Seite die Familie in dieser unverschuldeten Not unterstützt
und ihre Heimkehr ermöglicht. Bei der Ankunft rn Italien er¬
klärten die Mitglieder der Familie Sabatini strahlend : „Die

Zeiten der roten Pässe sind nun vorüber und wir sind begeistert
oon der faschistischen «Solidarität".

Welche Strafen drohen dem Verkehrssünder?
Seit der Gründung bemüht sich der Deutsche Automobil -Club

(DDAE .) innerhalb seiner Mitgliedsreihen mit anerkanntem
Erfolg um beste Verkehrsschulung. Er leistet damit — wie
Reichslsiter Korpssührer Hühnlein jüngst in München bei der
Amtseinführung des neuen Präsidenten erklärte — auch auf
dem Gebiete des Verkehrs dem Nationalsozialistischen Kraftfahr-
korps wirksame Hilfsstellung in der Zusammenarbeit mit den
Behörden zur Verkehrsplanung und -Gestaltung und vor allem
mit dem NSKK .-Verkehrserziehungsdienst.

Seit Jahr und Tag schafft die -Juristische Zentrale des L)DAC.
in verkehrsrechtlicher Beziehung wertvolle Auftlärungsarbeit.

Man begrüßt es, daß auch einmal die Frage : „Welche Strafen
drohen dem Verkehrssünder " in erschöpfender Kürze ihre Beant¬
wortung findet . Bekanntlich werden nach dem Reichsstrafgesetz¬
buch Vergehen mit Gefängnis , in leichteren Fällen mit Geldstrafe
und llebertretungen mit Haft oder Geldstrafe geahndet.

Ist durch Fahrlässigkeit ein Mensch getötet oder verletzt wor¬
den, so beträgt der Strafrahmen bei fahrlässigerTötung
Gefängnis bis zu drei Jahren , für Berufsfahrer bis zu fünf
Jahren , bei fahrlässiger Körperverletzung  Gefängnis bis
zu zwei Jahren und bei Berufsfahrern bis zu drei Jahren.

Als Vergehen  ist ferner mit Gefängnis oder Geldstrafe
dis zu 10 009 RM . bedroht : die Führerflucht (Gefängnis bis zu
zwei Monaten ), der Verstoß gegen den Führerscheinzwang , wo¬
bei auch der Halter als Mittäter in gleicher Weise strafbar sein
kann (Gefängnis bis zu zwei Mcnaten ), ein Verstoß gegen den
Kennzeichnungs- bezw. Zulassungszwang (Gefängnis bis zu drei
Monaten ), das Verlassen in hilfloser Lage (Gefängnis bis zu
sechs Monaten ).

Verkehr subertretungcn,  d . h. also Verstöße gegen
dje Straßenverkehrsordnung , die einen Körperjchaden nicht zur
Folge hatten , werden mit Haft oder Geldstrafe bis zu 150 RM.
geahndet.

Jede Strafe wegen Verletzung von Verkehrsoorschriften wird
in den Führerschein eingetragen , wenn sie mehr als 8 RM . be¬
trägt . Zeigt sich auf Grund einer Häufung von Eintragungen
in einem kurzen Zeitraum oder auch sonst, daß ein Fahrer zum
Lenken von Kraftfahrzeugen ungeeignet ist, so wird ihm der
Führerschein entzogen.

Ungeeignet  zum Führen von Fahrzeugen oder auch Tieren
ist, wer unter erheblicher Wirkung geistiger Getränke oder
Rauschgifte am Verkehr teilgenommen oder sonst gegen verkehrs¬
rechtliche Vorschriften oder andere Strafgesetze erheblich verstoßen
hat . (Paragraph 3 Abs. 2 Straßenverkehrs -Zulassungs -Ordnung .)

Zum Fasching gehören Krapfen
Zu keiner anderen Zeit des Jahres werden so viele Pfann¬

kuchen gegessen wie im Fasching. In Oesterreich gibt es die be¬
rühmten „Krapfen ", in Berlin Pjannkuchen , am Rhein Mutzen,
in Thüringen Herppeln , in Hessen Kreppcln , in Schwaben Fast -
nachtsküchle,  in der Pfalz Fastnachtskuchelchen. 2m Grunde
aber ist das alles das gleiche leckere, lieblich duftende Gebäck,
der runde , in Schmalz gebackene Ball , mit Marmelade gefüllt.

Die Chronik erzählt , daß eine Wiener Bäckersfrau namens
Cilli Krapf in einem Augenblick höchster Not, als sie schon
glaubte , ihren Laden schließen zu müssen, das neue Gebäck er¬
fand, das sofort reißenüen Absatz fand und die Erfinderin der
„Cillikugeln " rasch wieder zu blühendem Wohlstand brachte. Bis
man später in Wien die wohlschmeckenden Kugeln der Entdecke¬
rin zu Ehren einfach „Krapfen"  nannte . . .

Alle Bäckereien haben in der Faschingszeit einen großen Un
satz an diesem K-rapfengebäck. Aber man kann sie auch selber
backen, es ist durchaus nicht schwer An Zutaten braucht man
ein halbes Kilo Mebl , 15 Gramm Hefe, ein bis zwei Eier , zwei
Teelöffel Salz , Zucker nach Geschmack und etwas Milch. Die
Hefe löst man in Milch auf und verarbeitet alle Zutaten zu
einem festen Teig , oon dem man mit dem Löffel Stücke absticht,
um sie in Fett üuszubacken. Man kann dem Teig Butter zu¬
setzen, doch ist dies durchaus nicht erforderlich. Etwas anders
geht die Herstellung von Pfannkuchen mit Backpulver vor sich.
Dazu rührt man 125 Gramm Fett und 60 Gramm Zucker schau-
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nng und fügt vier Eier Hinz«. Darm mischt man ein Haides Kilo
Niehl mit einem Päckchen Backpulver und mengt das Mehl und
so viel kalte Milch unter die Eiermasse, dag ein mittelfester Teig
entsteht. Diesen rollt man aus , sticht mit einem Weinglas runde
Platten davon aus und Lackt sie in siedend heißem Fett in drei
bis vier Minuten gar . Noch warm bestreut man ße mit Zucker
und Zimt . Will man das Gebäck füllen, rollt mau den Teig
etwas dünner aus , bestreicht die Ränder der Platten mit Eiweiß,
bringt in die Mitte ein Häufchen Pflaumenmus oder Marme¬
lade, deckt eine andere Platte darüber und drückt die Ränder fest
zusammen.

Bei der Herstellung des beliebten „Schmalzgebackenen" ist nicht
nur die Zubereitung des Teiges wichtig, sondern auch die lleber-
wachung des Ausbackeus. Vor allem muß das Fett die richtige
Hitze haben . Man kann den richtigen Grad erkennen, wen« ein
Stückchen Teig , das man in das siedende Fett wirft , sofort wie¬
der obenauf schwimmt und bräunt . Will man größere Mengen
Pfannkuchen backen, so muß neben dem Topf, in dem man backt,
ein zweiter mit frischem heiße» Fett bereitstehen, da das Backfett
nach und nach seine Kraft verliert . Dann muß frische» heißes
Fett nachgesüllt werde«. Der Backtopf soll nie mehr als zur
Hälfte mit Backfett gefüllt sei», um ein Ueberlaufeu während
des Backens zu vermeiden.

Gefüllte Pfannkuchen sind im allgemeinen beliebter als un¬
gefüllte. Der Berliner pflegt gern eine philosophische Parallele
zum Leben zu ziehen:

Det Leben is 'n Pfannekuchen,
jefüllt mit Marmelade —
doch wenn die rechte Füllung fehlte
so is det jammerschade . . .

Wenn die Lachmöoe freit. . .
Ist es ei« iuneres Urbild , das die Auslese bewirkt?

Wer offenen Auges durch die Natur geht , wird bisweilen
auch die unfehlbare Sicherheit bewundert haben , mit der
die Spinne ihr Netz webt , ohne dazu durch Erfahrung oder
Uebung ertüchtigt zu sein Der Oberflächliche , der Fatalist
findet sich mit der Feststellung der Tatsache ab . Der For¬
scher aber sucht zu ergründen , nach welchem „Muster " das
Tier arbeitet . Sichtbar ist es nicht . Der Gelehrte sagt : Das
Muster ist im Inner « der Spinne enthalten . Das Urbild
eines Netzes schlummert dort im Unbewußten , und es läßt
dem Geschöpf keine Ruhe , bis dieses Urbild in der Außen¬
welt eine leibhaftige Verwirklichung findet . Das Tier kann
erst dann z« einer echten Befriedigung gelangen , wenn es
seinem inneren Zustande durch den Vau des Netzes Aus¬
druck verschafft hat . Die alte Unruhe kehrt wieder , sobald
Vas Netz dem Urbild nicht mehr entspricht , sobald es also
beschädigt ist.

Diese Anschammgen und Untersuchungen rühren an alte
und viel erörterte , auch heute noch heftig umstrittene Pro¬
bleme . Nach der Ansicht von Professor Dr . Friedrich Al-
oerdes -Maröurg . der in der Zeitschrift „Fortschritte und
Forschungen " über diese Frage plaudert , gilt jene Auf¬
fassung nicht nur für das Tun der kunstreichen Spinne , die
ohne Furcht und Tadel das ihrer Art gemäße Netz fertig¬
stellt . Auch andere Handlungen wie die Wahl des Ee-
schlechtspartners werden von dem Urbild entscheidend be¬
einflußt , das in dem Unbewußten der Kreatur schlummert.
Das wird auf eine besonders drollige Weise an der Lach¬
möwe gezeigt . H. Noll , der aus diesem Gebiete hervor¬
ragende Verdienste erworben hat , schildert den eigenartigen
Verlauf einer solchen Eheschließung : Die ungepaarten
Weibchen werben um die ebenfalls ungepaarten Männchen;
die Bereitschaft zum ehelichen Zusammenleben mit einem
der Weibchen offenbart das Männchen durch Verabreichung
eines Fisches , den es aus seinem Kropf hervorwürgt ; ge¬
schieht dies nicht , so ist das Weibchen abgewiesen . Auch
hier wäre also der Fall gegeben , daß ein Tier dem Zwange
folgt , den ein innerer Zustand , das Urbild des ihm ent¬
sprechenden Ehepartners , ihm auferlegt . Es kann nicht an¬
ders , als diesem Zwang gemäß das Symbol des Ehe-
schließungsaktes reichen , den Fisch aus dem Kropfe . Und
sicherlich wird auch das Weibchen durch dieselbe Kraft zu
einem Männchen geführt , mit dem es dann gemeinsam nistet !
und brütet und die Jungen aufzieht . >

Dem Beispiel vom Netzba « «nd von der Eheschließung !
schließen sich andere an . Der Forscher steht dasselbe Gesetz j
bei der Entstehung und dem Zusammenleben der Herden !
wirksam . Es äußert sich in der Beurteilung des Feindes , in >
der Wahl der Nahrung , der artgemäßen Umwelt überhaupt . ,
In allen Fällen verschafft sich das Unbewußte Gehör . Es !
erlangt Inhalt und Bewußtheit , sobald es auf das in der >
Wirklichkeit Gegebene stößt . ,

WM «I« USW
eine heitere Geschichte um Liebe uns Zagst in und um Miincheu

von Hans Wagner
UrbeberrechtssKub durch Verlagsanstalt Manz.  Regensburg.

21. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
Hätte das Hannerl nur ruhig überlegt , dann hätte sie

sicherlich auch die Frage vorgelegt : Ja , warum interessiert
mich alles das überhaupt so stark ? Warum sinne ich und
grüble ich die ganze Nacht hindurch , wo es sich doch nur
um zwei Leute handelt , die mich eigentlich gar nichts weiter
angehen sollten ? Der eine dressiert meinen Hund und wird
dafür bezahlt werden . Der andere hat Geschästsbeziehungen
zum Papa . — Aber dazu hatte das Hannerl gar keine Ge¬
legenheit . Als sie endlich zum frühen Morgen einschlies, da
träumte sie denn auch richtig von den beiden Neubauers.
Und angenehm muß dieser Traum nicht gewesen sein , denn
das Mädel war herzlich froh , als sie aus diesen Träumen
erwachte und kannte nur den einen Wunsch, sobald als mög¬
lich zur Hilde zu gehen und sich mit ihr auszusprechen.

Ihr unerwarteter und frühzeitiger Besuch überraschte
die Freundin.

„Du , Hannerl , kommst zu mir ? So zeitig ? Aber was ist
denn los ? Wie schaust du aus ? Bist du krank ?"

Da fing das Hannerl mit dem Erzählen an , sprach von
dem, was sie über den Doktor sinniert hatte und über den
Jäger , über die Gleichheit der Namen , über ihre Mutma¬
ßungen , und fragte zum Schluß:

„Erinnerst du dich nicht daran , was du mir wegen dem
Gewehr gesagt hast ? Daß ein Jäger kein so teueres Gewehr
haben könne ?"

„Geh , Hascherl," versuchte die Hilde zu trösten und zu
beruhigen , mußte aber erkennen , daß es gar nicht so leicht
war , in diesem Gewirr von Wahrheit und Lüge den rich¬
tigen Weg einzuschlagen . Aber jetzt mutzte halt weitergelo¬
gen «erden, sie Hatte es ja dem Bernd versprochen, in dem
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Vtmtes Allerlei
„Zehntausend Pfand , we«» Tie nicht heirate « k*

Indischer Baumwollkönig sprengt telegraphisch englisch«
Trauung

Dt« sensationelle Flucht einer vo» tägliche» Tele¬
grammen aus Bombay verfolgten jungen Englän¬
derin vom Traualtar hält gegenwärtig gauz Wales
in Atem.

Miß Phyllis Britto » zählte erst 18 Lenze. Dennoch reichte»
ihre Beziehungen um die halbe Welt . Täglich kam in Cardiff,
ihrer Heimatstadt , ans Indien ein Telegramm an , abgesandt
in Bombay , unterzeichnet von einem Baumwollkönig , dessen Ver¬
mögen jeden armen Engländer vor Neid erblassen ließ. Aber
seltsam, Miß Britton , der ein reicher Inder täglich beschwörende
Liedestelegramme kabelte, liebte noch eine» anderen : einen
jungen englischen Bergarbeiter , Alexander Frederick Powell,
20 Jahre , Vermögens-, aber nicht arbeitslos . Ihm schwor st«
ewige Treue . Mit ihm verabredete sie in diesen Tage » zum
zweitenmal , in den heiligen Stand der Ehe zu treten , nachdem
diese Verabredung schon vor mehreren Monaten geschlossen und
durch das Erscheinen des reichen Plantagenbesitzers ins Wasser
gefallen war.

Gerade 18 Jahre alt , trat Powells Verlobte als Hausangestellte
einen Posten bei dem indischen Baumwollkönig an, der mehrere
Monate auf einem Landgut in der englischen Provinz Surrey
verbrachte. Was die Liebesschwüre des Baumwollkönigs nicht
allein vermochten, das brachten die reichen Geschenke zustande,
die Miß Phyllis während des Sommers von ihm erhielt . Der
arme Bergarbeiter schien vergessen, Phyllis vertagte die Ver¬
lobung und wartete . Es verstrichen mehrere Monate , und
Phyllis wartete immer noch. Aber vergeblich! Ihr indischer
Gönner reiste heim, sein großes Geschäft in Bombay verlangte
nach ihm, und er folgte dem Rufe der Firma und nicht dem
heimlichen Flehen und Hoffen der kleinen Phyllis . Die Ver¬
lassene kehrte reumütig nach Cardiff zurück und nahm eine neue
Stellung an . Alles schien wie früher . Täglich erschien der ver¬
schmähte Bräutigam . Ihm schien die Welt wieder voller Glück
und voller Sonne . Man beschloß, das Abenteuer mit dem Baum»
wollkönig zu vergessen und im Januar zu heiraten . Je näher
der Trautermin heranrückte, desto unruhiger wurde die Braut.
Sie flüchtete zu Verwandten aufs Land, kehrte nach Tagen wie¬
der zurück, immer bleicher, immer nervöser. Endlich erfuhr der
junge Bergarbeiter die Ursache der Aufregung . Es sielen ihm
einige jener Telegramme in die Hände, mit denen der reiche
Mann aus Bombay seine Braut täglich bombardierte . Ingrim¬
mig und erschüttert las er solche Kabelbotschaften wie : „Du ver¬
dienst ein besseres Leben. Bitte halte Dein feierliches Verspre¬
chen. Halte zu mir , was sich auch immer ereignet ." Oder ein
andermal : „Mein Alter spielt wirklich keine Rolle , bitte , erspare
mir Elend und Verzweiflung ."

Nun begriff der zum zweitenmal enttäuschte Bräutigam , wer

seinem Glück ein weiteres Mal im Wege stand. Er verfluchte
heimlich alle reichen Inder und wies alle Bestechungsversuche
au» Bombay hartnäckig zurück. Selbst als ein Telegramm ein¬
traf : „Ich biete Ihnen 10 000 Pfund , wenn Sie nicht heiraten
und Phyllis entsagen und vergessen", blieb er fest. Seine Braut
war ihm mehr als 100 000 RM . wert . Der Tag der Trauung
kam heran . Alle Trauvorbereitungen waren getroffen , der Pasto »^

-bestellt. Wer aber fehlte , das war Phyllis . Man suchte sie lang^
vergeblich. Erst nach Tagen fand man sie bei Freunden auf dem
Lande . Eine neue telegraphische Bombe aus Bombay hatte sie
abermals gesprengt. Ihr Inhalt konnte nicht enträtselt werde».

Wirtschaft
BUmq -er Siemens -Betriebe . Der Geschäftsbericht der Sie-

mens-Betrieb « weist für die Siemen » ». Halske AG., die Sie-
«ens -Schuckert-Werke und di« voll i« Besitz befindliche» Toch¬
tergesellschaft««, ohne die Siemens -Bau -Unio», i» Geschäftsjahr
1887/W erstmalig eine» Umsatz vo» annähernd 1 Mrd . RM.
ans , nachdem bereits im vorhergehende » Jahre der Bestellet «-
gang die Milliardenziffer überschritte» hatte . Der Bericht stellt
wetter fest, daß die Produktion der Siemens -Werke »och erheb¬
lich höher gestiegen ist als die industrielle Prodnktio » Deutsch»
landsi « Durchschnitt. Der Geschästserfolg ist de»» auch d»rchan»
znfriedeustellend . Die Siemens ». Halske AG. weist eine« Iah»
« »ertrag vo» 191,49 Mill . RM . a«» (im Vorjahre S12.34 Mtll.

wobei jedoch die „sonstigen Anfwenduttgen " mit SS.OV
SAi ^ R̂bereits abgesetzt sind. Der Neingewi »« beträgt 18,4«
stb .107) Mill . RM ., der Dividendenvorschlag tautet wi« »rr a»f
1« ». H. Die Eiemens -Schuckert-Werke AE . verzeichne« eine»
Reingewinn von 12,26 (13.79s Mill . RM .. aus dem 8 v. H. Di-
»idende gegenüber v. H. im Borjahr verteilt werde» solle».

vrtoiuuauszug
5. Klaffe SS. Puußifih-Vüddrotsch» (S78. Preoß.) Klaffen-Lotteri,

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer Pud poet gleich hohe
gefallen, und zwar se einer aus dir Los» gleich«

in den beiden Abteilungenl »ab ll

Gewinne
Welcher Nummer

8. Ziehungstag 7. Februar IM
In der heutigen VormiNagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 20000 RM. 389628
2 Gewinne zu 10000 RM. 30898
2 Gewinne zu 8000 RM. 2731S

10 Gewinne zu 3000 RM. 21631 118804 183600 S3S69S S64691
20 Gewinne zu 2000 RM. 11008 26938 86888 143800 2167S1

230826 242887 248301 3S06S0 378808
34 Gewinne zu 1000 RM. 23632 36877 43249 82368 S23S9 99201

167216 208974 213616 230833 270018 274928 277882 32S773 333031366304 397029
76 Gewinne zu 800 RM. 14948 24048 48468 48917 81968 7107t

31686 84624 39493 90478 110708 118074 123828 188874 18260k
I6S729 191611 192849 199471 200139 201408 206174 21628S 21633k
231813 233738 280823 287898 266680 278887 28488« 299690 311961
312748 318394 389644 369318 3S40I9

zu 300 RM. 2918 7600 7728 10036 17998 21441
28983 27023 28941 34336 3808« 41124 41887 46776 83801 8918!
32216 63422 68182 87899 82319 84744 94294 96968 97177 10183k
101684 107703 118834 119843 121978 129130 130847 13S0SS 13868k
147894 187437 188421 181236 162823 162983 184789 168440 166731
>69989 172672 174489 176628 176687 182946 19384S 194796 19712«
199222 204129 209468 218829 220639 229886 2362S3 237868 28008k
286286 266938 266983 270642 278297 276863 277334 279924 26182k
297934 309346 314180 318918 320303 322822 329733 SW826 34004k
382814 366608 367849 377380 379268 381311 338364 SSi331 39244«393144 394308

Außerdem wurde» 4672 Gewinn, p, j» 180 RM. gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen
6 Gewinns zu 10000 NM. 7230 298812 sososr
4 Gewinne zu 8000 RM. 182707 S478SS
4 Gewinne zu 3000 RM. 108107 289467

24 Gewinne zu 2000 RM. 11013 20449 77621 12VV01 1637II
166483 219928 224806 291081 314194 318788 3S0S2S

32 Gewinne zu 1000 RM. 7820 60229 93436 123340 139004 149787
149900 206788 212231 217183 237216 306609 360768 367489 37394?

80 Gewinne zu 800 RA!. 30868 40081 44081 47930 80616 62288
88980 67379 81123 69329 94970 104937 130130 136737 13677S
176722 179110 238192 244069 249788 261409 268607 286184 263438
266484 273022 263001 294110 296713 319290 324787 3S4903 339361
344187 360109 360081 362637 363664 3S4766 378123

180 Gewinne zu 300 RM. 1871 14702 17393 18062 16948 20338
30701 32800 37136 41973 43284 49411 81470 62008 83864 66977
86822 86331 62676 63812 63833 64229 «4738 73267 79237 8629«
88099 100646 108811 113067 117913 118268 121886 121703 123702
>26088 127296 131406 15,661 132180 134204 13664S 144622 161404
168966 171949 173361 178179 179464 180818 182783 188087 163884
193972 194243 201040 217919 220093 227184 227211 227744 236927
243248 288100 287333 262809 264416 279183 293273 288046 289024
292267 304479 318707 318018 319603 321969 328961 329062 344260
382768 366429 386799 360976 361047 367373 369268 372406 397982
399208

Außerdem wurden 4670 Gewinne zu je 160 RM. gezogen.
Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000 000 NM,

2 zu se 500 000, 2 zu je 300 000, 2 zu je 200 000, 2 zu se 100 000,
2 zu je 75 000, 4 zu je 50 000, 10 zu je 30 000, 18 zu je 20 000,
!>0 zu se 10 000, 176 zu je 5000, 350 zu je 3000, 880 zu se 2000,
2724 zu se 1000, 4468 zu je 500, 9232 zu je 300 und 215 036
Gewinne zu je 150 NM.

Komplott mitzuhelfen , also sagte sie: „Ich Hab vor einiger
Zeit schon den Bernd danach gefragt , wie es käme, daß sein
Jäger so ein vornehmes Gewehr hat . Er sagte mir , daß er
selber es ihm verkauft habe , wie er sich ein neues anschaffte.
Mein Verdacht stellt sich also als unbegründet heraus.

Er hat mir auch erzählt , daß er den Jäger schon lange
in Diensten habe und sich auf ihn verlassen könne wie auf
seinen besten Freund.

Und daß zwei den gleichen Namen haben , ja ist das so
etwas Besonderes ? Denk nur mal an deinen Namen!
Glaubst du etwa , daß es nur eine Familie Huber gibt in
München ? Da wird es wohl auch zwei Neubauers geben
können , ohne daß man gleich an etwas Schlechtes den¬
ken muß ."

Auf solches Zureden beruhigte sich ja unser Hannerl
wieder ein wenig . Und da formte sich in ihrem Köpferl auf
einmal die Frage , die ihr in der Nacht ausgeblieben war:
Warum nur habe ich solche Unruhe in mir gespürt , wie
mir einfiel , der Jäger könnte mit dem Doktor unter einer
Decke stecken und mit ihm zusammen etwas Unrechtes Vor¬
haben ? Hütte ich solche Sorge empfunden , wenn es sich nur
um den Dresseür der Hedi gehandelt hätte ? Oder sollte es
mit dem Busserl vom Fuchsbau Zusammenhängen ? Aber
das hat doch nichts auf sich gehabt , ein kecker Jägerscherz,
weiter nichts . Aber warum dann trotzdem das besorgte Nach¬
denken , die schlaflose Nacht und die Flucht zur Hilde ? Das
Hannerl konnte darauf , wollte es ehrlich sein , nur eine
Antwort geben : „Weil ich ihn halt gern Hab, den Jäger ."

In solchem Nachsinnen unterbrach sie die Hilde . Sie
hätte der Freundin ja mehr verraten können , aber sie war
an das ihr nachdrücklichst auferlegte Schweigegebot ge¬
bunden , so konnte sie bloß den Versuch machen , aus dem
Hannerl herauszulocken , was es eigentlich vom Jäger von
Eschenkirchen hielt . Einen Verdacht hatte sie ohnedies schon.
Und so fragte sie halt:

„Welcher von den beiden Neubauers würde dir denn
besser gefallen ? "

Das Hannerl sah sie groß an . Dann kamen ihr die Trä¬
nen und sie schluchzte: „Daß nur grad der , den man gern

mag , so ein armer Jäger sein muß , und der andere , der
widerwärtige Mensch , der Hais Geld !" z

Die Hilde ließ sie eine Zeitlang weinen , dann forschte
sie weiter : „Ja genügts dir denn nicht , daß du ihn lieb
hast ? Muß er jetzt auch noch ein reicher Mann sein ? Warum
Haft denn am Fuchsbau nicht an sein Vermögen oder seine
Armut gedacht und ihn zuvor gefragt , ob er auch Geld hat ? "

„Aber die Eltern , Hilde , die Eltern ! Wo die Mama so
nichts zu sagen weiß , als daß ich einmal einen ganz reichen
Mann heiraten muß . Und wo sie mir 's so jeden Tag unter
die Nase reiben , wieviel Geld der Doktor Neubauer hat und
was er für ein braver , bescheidener Mann ist, und wie gut
erzogen und gebildet er ist, grad weil er einmal .Gnädig»
Frau ' zur Mama gesagt Hai. Und daß ich nur zugreifen
brauchte . Und jetzt muß ich grad den gern haben , auf den
die Eltern so schon solche Wut haben seit dem Sonntag,
an dem er ihnen die Hedi ins Wirtshaus gebracht hat ."

„Mußt halt ein bisserl Geduld haben , Hannerl , schau,
die Wut von deinen Eltern , die legt sich auch einmal wieder.
Und dann muß der Jäger doch auch erst etwas sagen zu
dir , eh' daß du überhaupt mit Schwierigkeiten von zu Haus
rechnen brauchst ."

„Wenn nur der damische Doktor nicht war ! Grad der
muß noch daherkommen !"

„Hannerl , Hannerl , das hat schon auch seine guten Sei¬
ten . Denk doch, die zwei haben den gleichen Namen . Wenn
sie bei dir zu Haus wieder mit dem Patzer anfangen , dann
sagst du : ,S ' ist schon gut , ich heirate den Neubauer ', aber
seinen Titel läßt du weg und meinst den deinen ! Nur nicht
so drängen sollen sie, sagst du» und erst müßte doch der Neu¬
bauer zu dir oder deinen Eltern von seiner Liebe sprechen.
Denn heiraten könntst du ihn natürlich nicht , wenn er nicht
selber um deine Hand gebeten hätte . Und ist es dann so
weit , dann bringst du halt deinen Neubauer und erklärst:
,Jhr wollt ja durchaus , daß ich den Neubauer heirate , hier
ist er halt ' ."

(Fortsetzung folgt .)
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